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Zum neuen Jahre 1895. 


Eine kurze Raſt im haſtigen Lauf der Jahre! 
Mit weihevollem Ernſt baben die Glocken der 
Sylveſternacht dem ſcheidenden Jahre das letzte Geleit 
gegeben, und dieſe Abſchiedsklänge waren auch die 
Begrüßungskänge für das einziehende. Das Jahr iſt 
geſterben, es lebe das neue! Flehend richten ſich die 
Blicke der Erdenbewohner empor zum Vater des 


Lichtes, bei welchem kein Wechſel iſt, das einzig Be⸗ 


ſtändige in der Erſcheinungen Flucht, vor dem Tauſend 
Jahre find wie der Tag, der geftern vergangen. Voll 
Dank über empfangenes Glück, über erfüllte Wünſche 
die Einen, voll Kummer über manche zu Grabe ge⸗ 
tragene Hoffaung, über manchen herben Verluſt die 
Andern — alle aber, ſo Glückliche, wie Unglückliche, 


mit der inbrünſtigen Bitte das Kommende grüßend: 


ganz 


Segne uns! Ja, ſegne uns! Mebr als je bedürfen 
wir des rechten Israelsgebet: „Ich laſſe Dich nicht, 
Du ſegneſt mich denn!“ Freilich, der Menſch tft 
immer geneigt, die Gegenwart mit beſonders keitiſchem 
Auge zu betrachten. immer von den ſchweren harten 
Zeiten zu reden und die Erinnerung zurückſchweifen zu 
laſſen in die „gute alte Zeit“, wo es noch fo ganz 
anders, jo ſehr viel befjer war. Aber wle ſehr betrügt 
ſich der, der jo spricht: Und ſelbſt die ſo ſehr ver⸗ 
klärte Zeit der goldenen, ſorgloſen Jugend, um welche 
die ſtetig ſchaffende, nimmer ermüdende Phantaſie den 
Schimmer ungetrübten Glückes webt, — hat ſie nicht 
auch ihre: kleinen Leiden, ihre kleinen Sorgen und 
Bittergiſſe. gehabt? Haben wir nicht da auch gebangt 
und gehofft, gefürchtet und gewünſcht? Und wenn es 
auch kleine Schmerzen nur, für die wir heute nur noch 
ein Lächeln der Geringſchätzung haben, ſie drückten 
en nicht leichter auf dem kindlichen Herzen wie 
he unſrigen, jo ſebr viel größeren. Das iſt eben 
eur Eigenbeit des Menſchenberzens, daß nur das 
Gegenwärtige mit voller Wucht es ergreift, es 
erfüllt, daß die Vergangenheit die Saiten 
der Seele nur noch leiſe erzittern läßt, und es iſt 
gut fol Wie könnte das Herz, wollte alles Leid, das 
es im Lauf der Jabre erfahren, zu gleicher Zelt auf 
es einſtürmen, dieſe Laſt ertragen! Müßte es nicht 
verzweifelnd zuſammenbrechen, unter ſich auch die 
kleinſten Triebe jeglicher Hoffnung begrabend? Aber 
wir wollen ehrlich ſein: Auch das Glück, das ſchon 
ſo oft an unſere Thür gepocht, das uns ſchon ſo oft 
aus dem unerſchöpflichen Born väterlicher, göttlicher 
Güte und Barmherzigkeit gefloſſen — könnte das 
ſchwache, nur zu leicht zur Ueberbebung und Ueber⸗ 
muth neigende Menſchenherz Herr feiner ſelbſt bleiben, 
wenn dieſe Fülle ſich mit einem Mal auf uns ergöſſe? 
Darum — es iſt gut fol Andere Zeiten geben 


andere Sorgen; andere Sorgen geben andere Wünſche, 


Sum neuen Jahr. 


„Es iſt zu Ende das alte Jahr,“ 
Steht in neuen und alten Sen 
Des Lebens Quelle uns offenbar 
Zu trüben und zu vergiften, 

Als ob die Welt zu Ende fei 

Und 805 and' re werde: 

Sur Sonne wendet ſich nur aufs 

In ihrem Kreife die Erde. N 


Die Blumen vergehn, fie ſprießen und blühn, 


Gehorfam dem Wechſel der Sterne, 
Die funkelnden Sterne einſt verglühn 
zu > te Ferne, 
ie Sonne durchſtrahlt nicht, fo I | 
Er en Rn Sen 5 e we 
en die Zeit nicht, wen i 
Wie nach beendetem Craume. age 


Der ſorgende Menſch zu fei 
Erfand die Jahre, Ng A 
Und in der Jahre, der Tage Sahl 
Erſchrickt er; ſie wird ihm zu Plage. 
Der Jugend eilt ſie nicht ſchnell genug 
De IB 1 104 Stunden; 

ann beklagt ihren rafendei 
nd hat nie Ruhe ae . 


Denn, daß wir ein Tropfen i iten 
Bemühen wir uns ftets, 5 
Und Erde und Himmel um uns her 

Nach menſchlichem Maße zu meſſen. 
verrechnen wir uns, ſo ſcheint uns bang 

Der Menſch zum Leid geboren 

Und, unter der Bosheit, der Thorkeit Zwang 
Der Gute, Gerechte verloren. 


Ein trauriger Wahn, denn nichts, was beſteht, 
Iſt unſerem Willen zu eigen: 
Lebendige Kraft, die nicht vergeht, 
Ließ alles dem Staube entſteigen. 
Wir haben, ſind ſelber wir einſt dahin, — 
Er wars] das war diejes Leben! — 
J ebt und gelitten ohne Gewinn, 
n nutzloſem Widerſtreben. 


alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
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Teleßhon⸗Anſchlußz N 


andere Wünſche geben anderes Glück. Aber auch i 


wenn wir von dieſem Standpunkte aus die Vergangen⸗ 
heit betrachten und ihr den welhevollen Zauber der 
Verklärung rauben, den unſere Erinnerungen über 
ſie gebreitet, — es bleibt immer noch genug übrig, 
um die Zeit, in der wir leben, mit Fug und Recht 
eine ſchwere nennen zu können. 
Lebens Herbheit uns zu theil geworden, dem Einzelnen 
wie den Völkern, und doppelt darum iſt das Gebet 
berechtigt: Herr, ich laſſe Dich nicht, Du ſegneſt mich 
denn. Kühner als je erhebt der Unglaube ſein Haupt; 
Zweifelſucht und Spottſucht wagt ſich an alles, was 
dem Menſchen bisher als das Heiligſte galt. Im 
Janern unſeres Volkes ſchleicht die Zweetracht, Zer⸗ 
ſtörung ſäend, auf Umſturz ſinnend; nicht die Zwle⸗ 
tracht der Stämme oder der Staaten, ſondern eine 
ſchlimmere, verhängnißvollere Zwietracht: 
großer Volksklaſſen gegen andere. Mißtrauen und 
Eigennutz haben eine heilloſe Verwirrung in unſerm 
Staatskörper angerichtet und es bedarf der ganzen 


machtvollen Pirſönlichkelt unſeres Herrſchers, 
um das auf hochgehender See tanzende Schiff 
des Reiches ſicher durch die Klippen 


ropas unter dem Druck des bewaffneten Friedens, 
immer noch müſſen ſie, — eine traurige Nothwendig⸗ 
keit — jeden Augenblick die Waffen bereit haben, um 
gegen alle Eventualttäten geſichert zu ſein. Dankbar 
wollen wic nicht verſchweigen, wie die Spannung 
zwiſchen den beiden großen Kulturnationen des Feſt⸗ 
landes, Frankreich und Deutſchland anfängt nachzu⸗ 
laſſen. Iſt es auch kaum merklich — wie überall fit 
auch hier der Anfang das Schwerſte, und hoffen 
wir, daß das neue Jahr ſegensvoll forführt, was das 
alte ſo ſchön begonnen hat. Unſere Hand iſt geöffnet, 
ſchlagt ein, ihr jenſeits der Vogeſen! Laßt den alten, 
unerquicklichen Streit, dieſen alten Haß hinweggeſpült 
ſein von dem dahingefloſſenen Jahr! In gemein⸗ 


Reichlich tft des 


diejenige h 


zum 
Hafen zu ſteuern. Immer noch ſeufzen die Völker 


ſchaftlicher Arbeit laßt uns ſchaffen, ringen nach Be 


reicherung, nach Veredelung unſeres Geſchlechts. Was 
belde Nationen ſchaffen können, das haben die Er⸗ 
rungenſchaften des Dr. Behring und des Dr. Roux 
gezeigt, die der Menſchheit das Dyphtherie⸗Heilſerum 
beſcheerten. Tauſend und aber Tauſend von Eltern 
werden dieſe Wohlthäter der ganzen cviliſirten Welt 
mit tiefftee Inbrunſt ihres Herzens ſegnen; haben fie 
ihnen doch ihr Koſtbarſtes vor dem grauſigen Würg⸗ 
engel gerettet, vor deſſen Wüthen die jammernde 
Menſchbeit ohne Rath, ohne Hilfe daſtand. Das iſt 
auch ein köſtliches Geſchenk, das die Vorſebung dem 
Menſchen im alten Jahre zugedacht, etwas ſo Großes, 
wie wir es bis vor kurzem noch nicht zu boffen 
wagten. Und nun mit frohem Muthe, mit herrlichen 
Hoffnungen dürfen wir dem neuen Jahre entgegen- 
ſchauen — viel Herrliches ſicherlich hat es uns noch vor⸗ 
behalten. Denn dieſer Schritt, den Behring⸗Roux jetzt 
gethan, der Anfang iſt er nur zu einer großen, glänzenden 
Kette von Erfolgen. Wohl iſt es ein Triumph menſch⸗ 
lichen Fortſchrittes, den unheimlichen Würgern, denen alle 


Drum laßt es entſchwinden, das alte Jahr — 

Ein Becher, den wir geleeret! — 

Es reicht uns den neuen das neue dar, 

Wer weiß, was mit ihm es beſcheeret! 

Und iſt er der letzte, o zählet ihn nicht! 

Führt muthig auch ihn zum Munde, 

Und bleibt ſo lange, bis er auch zerbricht, 

Euch treu bis zur letzten Stunde. 

R. Bartolomäus. 

KERNEL ETF TE EEE TITTEN 


Im Dunkeln. 
Von J. Korus. 
Nachdruck verboten. 


Wieder einmal Sylveſter! — — ach! — — alter 
wurmſtichiger Lehnſtuhl, warum dies wehmüthige 
Aechzen? dachteſt auch du vielleicht gerade daran, daß 
wir Beide nun ſchon fo manches Jahr — — N 
was Dummheit! Du biſt eben alt jetzt und ich follte 
dich ebenfalls zu dem alten Gerümpel und Trödel⸗ 
Ba droben auf dem Speicher werfen, ja, das ſollte 


Sieh, wie ſie da draußen vorwärts haſten — haha, 
da liegen ſie! Wohl bekomm's! wir haben Glattels, 
meine Herrſchaften, nehmen Sie ſich in Acht! Das 
will heute Alles ſo ſchnell wie möglich nach Hauſe 


kommen an den warmen Dien, zu dem obligaten 


Pfannkuchen und darauffolgendem Sylveſterpunſch und — 

„Da bin ich wieder, Theo!“ 20 es hell und fröh⸗ 
lich dicht neben mir, mit ſolch' einer klaren, klingenden 
Vogelſtimme, wie ſie nur mein kleines Weibchen hat; 
und ich ziehe den blonden Krauskopf, in welchem ſich 
glitzernde Schneeſternchen gefangen haben, zu mir 
nieder und küſſe den rotben Mund, — welch' geſunde 
Friſche ihre Haut ausſtrömt! . 

„Und Du ſitzeſt natürlich noch im Dun keln, mein 
dummer Schatz, und ſehr wahrſcheinlich baſt Du auch 
den Ofen ausgeben laſſen!“ 

„Ich mache ein reumüthiges, tief zerknirſchtes 
Sündergeſicht und ſehe zu, wie ſie behende unſere 
liebe alte Stehlampe anzündet, die rothe Gazehülle 
darum ſchlingt und ſich dann an dem ſchwarzen 
eifernen Ungethüm zu thun macht, welches ſicher zwei⸗ 
mal ſo groß iſt wie meine kleine Marla, aber daraus 


Kunſt der Aerzte nicht beizukommen vermochte, in 


macht ſie ſich gar nichts. 


hrem finſteren Schaffen Halt zu gebieten. Wieviel 
geſunkene Hoffnungen richten ſich wieder empor, wie⸗ 
plele Thränen beglückten Dankes werden fließen! Es 
iſt vielleicht das köſtlichſte, was der Lenker der Ge⸗ 
‚chide dem geſchiedenen Jahre verliehen. Schon um 
dleſer Errungenſchaft willen hätten wir alle Urſache, 
das verfloſſene Jahr zu ſegnen. Frellich reich genug 
iſt es auch geweſen an ſchwerem Unglück, bier wie 
dort, überall! Mächtige Waldbrände verheerten reiche 
Striche Nordamerikas, in Mittel⸗ und Südamerika 
wüthete der Aufruhr des Bürgerkrieges, verheerende 
Stürme, Erdbeben und fonftige Unglücksfälle forderten 
ſchwere Opfer an Menſchen und Gütern, in Frank⸗ 
reich verblutete das ſchuldloſe Oberhaupt unter den 
Streichen eines fanatiſchen Mörders, in Rußland 
brachten ſchleichende Krankheit und Tod im Herrſcher⸗ 
auſe tlefe Trauer über das Land, im fernen Oſten 
raſt die Kriegsſurie zwiſchen zwei mächtigen Völkern, 
Cbina und Japan, und mit Beſorgniß richten ſich die 
Augen Europas auf dleſen Brand — wie leicht, ach 
wie leicht kann ein Feuerfunke herüberfliegen und Tod 
und Zerftörung tragen in unſern Erstheil, der des 
rledens ſo ſehr bedarf. Unglück überall, auf allen 
Seiten lauert die Gefahr; mehr als je bedürfen wir 
des guten Vertrauens auf Gottes leitende Hand. 
Mag ſie uns führen, wie im alten, ſo auch im neuen 
Jahr. Dankbar für ſo großes geſpendetes Glück 
wollen wir hoffend der Zukunft entgegenichreiten, 
betend zu dem Vater des Lichts und der Zelten, der 
die Geſchicke des Einzelnen und diejenigen der Völker 
lenkt: Wir laſſen dich nicht, du ſegneſt uns denn! 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 31. Dezember. 

Die läugſt angekündigte Novelle zum Zoll⸗ 
tarif iſt geſtern dem Reichstage zugegangen. Danach 
ſollen ſieben Poſitlonen Abänderungen erfahren: 
nämlich Aether in Föſſern 100 Kilogramm 125 Mk., 
in Flaſchen. Krügen u. dgl. 180 Mk., — Bau⸗ und 
Nutzholz für den häuslichen ader handwerksmäß'gen 
Bedarf von Bewohnern des Grenzbezirkes, ſoferg es 
in Traglaſten eingeht oder mit Zugthteren gefahren 
wird, nach näherer Beſtimmuntz des Bundesratbes 
und vorbehaltlich der im Falle eines Mißbrauches 
örtlich anzuordnenden Aufhebung oder Belchränkurg 
dieſer Begünitigung frei; — Waaren aus Bernſtein, 
Celluloſd, Elfenbein, Gagat, Jet, Meerſchaum, Berl: 
mutter, Schildpatt, Zähne in Verbindung mit Stiften 
oder Röhrchen von Platin oder anderen edlen 
Metallen 100 Kilogramm 200 Mk.; Waaren aus un⸗ 
edlen Metallen, mehr oder weniger vergoldet oder 
verſilbert, feine Galanterie⸗ und Quincailleriewaaren 
aus Aluminium, desgleichen Waaren aus Alabaſter, 
Email, vernickelt uſw. in Verbindung mit nachgeahmten 
Edelſteinen uſw. 100 kg 175 Mk. — Honig in 
Waben (Scheiben) 100 kg 20 Mk.; anderer, auch 
künſtlicher Honig 100 kg 36 Mk. Kakaoöl in 
flüſſiger oder konſiſtenter Form (Kakaobutter) 100 kg 
45 Mk. — Speiſeöle als: Ollven⸗, Mohn⸗, Selams, 


— „Du abſcheulicher Kerl!“ 
„kaum drehe ich den Rücken, da weißt 
Beſſeres zu thun, als ebenfalls 
daß dles große 
dabei deutet ſie 


ſchmollt fie, 
du auch ſchon nichts 
auszugehen, denn du weißt ganz gut, 
Kind in dem Seſſel da hinten“ 
über die Schulter weg nach mir hin — „nicht das 
Geringſte davon merkt! Na, warte nur, du!“ und 
dabei ſtößt und ſtöchert ſie in ihm berum, bis endlich 
die Kohlen wieder roth aufglüben, und ihre Baden 
in derielben Färbung ſtrahlen. 

Dann kehrt fie zum Theetiſch zurück, den ſie ſchon 
vorher ganz beſonders hübſch gedeckt hatte, zündet die 
Flamme unter dem Theekeſſel an und wickelt dann 
emſig all die Packete auf, die ſie auf ihrer Exkurſion 
erſtanden hat. 

5 N jage ich mit dem ſtrengſten Tone, den ich 
für ſolche Fälle in Bereitſchaft habe und drohe mit 
dem Finger, „Du biſt aber wirklich eine Verſchwen⸗ 
derin! Das iſt doch allermindeſtens für ſechs Mark, 
was da herumliegt, wie?“ Sie kam langſam zu mir 
her und ſah mich dabei von der Seite an, fie war 
augenſcheinlich im Zweifel, wie ich es gemeint hatte. 

„Es hat gerade fünf Mark und ſechzundachtzig 
Pfennige gemacht, Theo!“ geſtand ſie leiſe zögernd. 
„Biſt Du böſe?“ N 

ch — böſe! ich brachte es mit dem beſten Willen 
nicht fertig, das wußte bie kleine Hexe auch ganz gut; 
fie ſetzte ſich auf meine Knee und legte ihr Köpfchen 
an meine Bruſt. „Nicht wahr, Theo, es iſt doch nur 
einmal im Jahre Sy!vefter! Und es war alles ſo 
ſpottbillig. wirklich, ganz lächerlich billig, und dann 
hält es ſich ja auch bei der Kälte, Du brauchſt nicht 
Alles aufzueſſen!“ 

Das beruhigte mich entſchleden etwas, denn beim 
Anblick des Rollſchinkens, welcher ſich neben dem ge⸗ 
räucherten Aal und den Sardinen breit machte, der 
Krachmandeln und Roſinen nicht zu vergeſſen, war 
mir ein wenig ſchwül geworden. 5 

Ich erthellte ihr alſo vollſtändige Abſolution und 
wlegte fie leiſe hin und her, fie war jo leicht wie eine 
Schneeflocke. 

Und dann fing der Theekeſſel zu fingen an — ſſſſ 
— pff — ſſſſ — pff, wir hörten lautlos zu, dicht an⸗ 
einandergeſchmiegt, bis das beſcheldene leiſe Singen 
zu einem wahren Schlachtgeſang anſchwoll, welcher 


— 


Stadt und Land. 
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Erdnuß-, Buchenkern⸗, Sonnenblumen⸗, Baumwollen⸗ 
ſamenöl in Fäſſern 100 kg 10 Mk.; Baumwoller⸗ 
ſamenöl in Fäſſern, amtlich denaturiıt, 100 kg 3,50 
Mk. — Die Poſition 31e des Zolltarifs ſoll folgende 
Faſſung erhalten: „andere Parfümerten 100 kg 100 
Mk.“ und dahinter folgende Anmerkung folgen: 
flüſſige, alkohol⸗ oder ätherhaltige Parfümerien, ein⸗ 
ſchlteßlich der alkohol- oder ätherhaltigen Kopf⸗, Mund⸗ 
und Zahnwäſſer werden wie Branntwein behandelt.“ 
In Portugal beginnt die Lage nachgerade uner⸗ 
träglich zu werden. Die durch die Einbringung der 
neuen Steuergeſetze und durch die Vertagung der 
Kortes hervorgerufene lebhafte Bewegung im Lande 
hat zu einer ganz außerordentlichen polltlſchen 
Spannung geführt, die ſich auch im geſchäftlichen 
Leben des Landes fühlbar macht und die allgemeine 
Unzufriedenheit vermehrt. Die vereinigten Progreſſiſten 
und Republikaner fahren fort, überall im Lande Ver⸗ 
ſammlungen abzuhalten, um dle gegen die Reglerung 
gerichtete Bewegung zu ſchüren. Den Elnſpruchs⸗ 
verſammlungen in Liſſabon und Oporto iſt am erſten 
Welhnachtsfetertage eine andere in Setubal gefolgt. Die 
drittgrößte Hafen⸗ und Handelsſtadt Portugals bat 
unter der gegenwärtig gedrückten Lage ſchwer zu 
leiden. Durch die angekündigte Beſteuerung der 
Handelsbücher fühlten die Kaufleute dieſes Ausfuhr⸗ 
platzes ſich ſchwer beunruhigt. und ihre Bedrängniß 
wirkt auf das ganze Leben der Stadt zurück. Hier 
fanden die Ausführungen der Verſammlungsredner 
beſonders günſtigen Boden. Sie forderten auch bier 
in äußerſt heftigen Reden die Beendigung des gegen- 
wärtigen Zuſtandes und die geordnete parlamentarische Be⸗ 
handlung der ſchwebenden Fragen und ihre Erledigung. 
König Carlos ſcheint bereits ſeloſt davon überzeugt 
zu ſeln, daß der jetzt herrſchenden politiſchen 
Spannung ein Ende bereitet werden müſſe. Er hat 
in letzter Zeit mit hervorrogenden Politſkern Be⸗ 
ſprechungen über die Lage gehabt. 
Zur armeniſchen Frage bat der türkiſche außer⸗ 
ordentliche Geſandie in Petersburg, Fuab Paſcha, den 
beionderen Auftrag erhalten, dem Zaren, den Miniſtern 
und den fremden Botſchaften Aufklärungen über die 
armeniſche Frage zu geben. Er hat die Verſicherung 
gegeben, daß die Pforte ihr Möglichſtes thun werde 
zur Unterſtützung der Konſular⸗Kommiſſion für die 
Unterſuchung der jüngſt vorgekommenen Greuelthaten. 
Die lürkiſchen Beamten, welche an denſelben bethelligt 
waren, würden ſtreng beſtraft werden. 
Eine Beſſerung der ruſſiſch⸗ vulgariſchen 
Beziehungen wird abermals angemeldet. Die 
„Ungariſche Korreſpondenz“ meldet aus Sofia: In 
polittichen und diplomatiſchen Kreiſen bildet es kein 
Geheimniß, daß die Miſſion des Grafen Muſſan 
Piſchtin in Wien mie in Konſtantluopel eine fü 
Bulgarien äußerſt günftige und erfreuliche iſt. Der 
Cbef der Wiener diplomatiſchen Agentur Bulgariens 
Mintſchevltſch, hat, wie nach Veit berichtet wurde, dem 
zur Notifizirung des Thronwechſels in Wien anweſen 
den ruſſiſchen Spezialgeſandten, Grafen Puſchkin, eine 
Beſuch abgeſtattet, und ſich hierbei durch die Aeußer⸗ 


mein Weibchen wieder an ihre Hausfrauenpflichten er 
innerte; die Flamme wurde ausgelöſcht, und dan 
ſetzten wir uns an dem Tiſch elnander gegenüber 
ach! es war ſelch eln langer Tiſch, wir ſaßen ganz 
verloren da — wle viele da noch Platz gehabt ‚bätten 
Mia ſah raſch zu mir auf und wurde enplam 
roth. V. 
. Theo- ſagte fie mit einem leiſen Beben der 
Stimme, „wenn — wenn erſt das Kleine da ſitzt! 
fie ſchluckte ein paarmal tief und ſchraubte den Lampen 
docht niedriger, aber die zwel klaren ſchimmernde 
Thräuen, welche die Backen herabtropften, hatte td 
doch geſehen. — 
„Denke doch, Theo,“ fuhr fie wieder fort und reßt 
meine Hand, welche ich ihr über den Tiſch ent 
ſtreckte, zwiſchen ibre kleinen dünnen Fingerchen, „den 
ſolch ein ſüßes, kleines Wunder! und uns gehört 0 
— uns Belden ganz allein! Und bier muß es ſitze 
ſiehſt Du, ſo zwiſchen uns, damit ich es gut Fi 


kann. Glaubſt Du, daß Gerſtenſchleim get 
beiten it? Milch, meinſt Du? Oder a Et de e 
Ei, hm?“ 0 1229 


1 „or 
laß das Kleine doch erſt 
11081 


Ich mußt laut lachen. 
„Aber Mia, Liebling! 
ſein!“ Be ro 
Erſt ſtimmte fie in das fröhliche Gelächter mit el 
dann wurde fie traurig, „Du halt Reh ſagte 
leiſe, „und wenn es da tft, dann muß fi 1900 N 
leicht verlaſſen! Ach, Gott!“ ſchluchzte ſte, ref 
ihre Hände gegen das töränenfeuchte ef tche 
„dann hat das arme, arme kleine Ding Kine‘) Rut 
und Du keine Frau mehr! Thiel“ 0 a 
Ich ſprang auf und ſuchte ſie zu tröſten d 
kleine Mia, was find das für tbörichte Einfälle! 2 
ob Du es über das Herz bringen tönnteſt, lch all 
zu laſſen!“ — — — x o hun 
Allein! — — — u 5 8 x 
jedem Winkel des Zimmers ſchallt es mir 
auch ich ſtarre umher, das von außen ein ringe! 
rolhflackernde Licht der Laterne gleitet über | 
den alten Seſſel weg, zu dem Tisch dort use 1 
beiden leeren Stühlen, und da weiß ich. daß ich 
wieder geträumt habe, wie ſchon oft ſeltdem, da 2 
heute wieder Sylveſter iſt — und daß ich 
— ganz allein, mutterſeelen allein 


— 


ungen des Grafen überzeugt, daß die perſönlichen 


Geſinnungen des Zaren Nikolaus II. derartige jeten, 
welche Bulgarien zur Hoffnung berechtigen, der neue 
Zar werde gegen eine künftige Anerkennung des 
Fürſten Ferdinand ſeitens der Mächte keine ernſten 
Einwendungen erheben. Graf Puſchkin wird auch in 
Konſtantinopel, wie aus authentiſcher Quelle verlautet, 
wenn auch nicht in offizieller Weiſe, die Stimmung 
der leitenden Kreiſe in Betreff der bulgarlichen Auer⸗ 
kennungsfrage ſondiren. — Wie weit dieſe Meldung 
auf Authentizität Anſpruch machen kann, mag dahin⸗ 
geſtellt bleiben. 

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz meldet 
die „Köln. Ztg.“, daß zwiſchen den Oberbefehlshabern 
der in den chineſiſchen Gewäſſern wellenden deutſchen 
und engliſchen Kriegsſchiffen, einer Anweiſung des 
Berliner und des Londoner Kabinets entſprechend, eine 
ins einzelne gehende Verſtändigung über gemeinſamen 
Schutz der in China lebenden deutſchen und engliſchen 
Staatsangehörigen durch die belderſeitigen Kriegsſcheffe 
getroffen worden iſt. Die einzelnen Schiffe wurden 
über alle in Frage kommenden Bertragsbäfen vertheilt, 
wodurch der Einfluß und der Machtbereich der Marine 
beider Länder weſentlich erweitert und verſtärkt wurde. 
Der amerikaniſche Geſandte in Peking wurde von ſeiner 
Regierung beauftragt, von der chineſiſchen Regierung 
Genugtbuung zu fordern wegen der Behandlung zweier 
vom amerikaniſchen Konſul in Shanghai der chineſiſchen 
Regierung ausgelieferſen japaniſchen Studenten, welche 
in grauſamer Weile von den Chineſen hingerichtet 


wurden. 
Deutſches Reich. 


» Berlin, 30. Dez. Prinz Georg von Sachſen 
und Prinz Arnulf von Bayern treffen zum Neujahrs⸗ 
feft morgen hier ein und werden beide im Königlichen 
Schloſſe Wohnung nehmen. 

5 — Auf Befehl des Kalſers wird die Hoftrauer, 

welche auf zehn Tage für den König Franz II. von 
Neapel angelegt worden, am 1. Januar abgelegt. 

* Hannover, 29. Dez. Die Civilkammer des 
Landgerichts beſchloß, daß in dem Rechtsſtreite des 
Magiſtrats gegen die Schlächterinnung auf Heraus⸗ 
gabe des Schlachtviehhofes entgegen der Anſicht des 
Magiſtrats der ordentliche Rechtsweg und nicht der 
Verwaltungsweg zuläſſig jet. 

a — Die „Nationalzeitung“ ſchreibt, das Ende des 
Bierbsycotts beſtätige ihre Auffaſſung, daß der 
Staat nicht geſtatten dürfe, daß der ſoclale Krieg durch 
öffentliche Verrufserklürung und durch das Bemühen, 
die in Verruf Erklärten zu Grunde zu richten, 
organtſirt und geführt wird. — Die „Poſt“ meint, der 
Friede dürfte ſich bald als ein ſehr fauler und nur 
für die Soclaldemokratie vortheilhafter erweiſen. Das 
gegen iſt die „Voſſiſche Zeitung“ der Anſicht, die 
Soclaldemokratie ſei bei der Kraftprobe unterlegen 
und werde in abſehbarer Zeit ähnliche Kämpfe nicht 
abermals unternehmen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 30. Dez. Geſtern Abend wurde die Leiche 
des Exkönigs Franz von Neapel in Anweſenheit der 
hier eingetroffenen Fürſtlichkeiten und von einer großen 
Menſchenmenge begleitet, nach der Kirche überführt. 

Budapeft, 29. Dez. Wie verlautet, iſt es den 
maßgebenden liberalen Perſönlichkeiten in den bis⸗ 
berigen Audienzen gelungen, bei dem Kaiſer die 
Ueberzeugung zu befeſtigen, daß die Koſſuthbewegung, 
welche in Wien hauptſächlich verſtimmt hatte, in 
politiſcher Beziehung völlig bedeutungslos und nur 
auf die Umtriebe einzelner Perſonen zurückzuführen 
ſel. — Nahezu 3000 Arbeitsloſe hielten geſtern eine 
Verſammlung ab, in welcher in heftigſter Weiſe über 
die Lage der Arbeiterſchaft diskutirt und auch Franz 
Koſſuth ſtark angegriffen wurde, weil durch ihn 150 
Arbeiter brodlos geworden ſeien. — Heute wird der 
Banus von Kroatien, Graf Khuen⸗ Hedervary, vom 
Katſer Franz Joſef in Audienz empfangen werden. 
Man legt dieſer Audienz große Bedeutung bei, da der 
Katſer zu dem Banus das meiſte Vertrauen hat und 
ihn wahrſcheinlich mit der Neubildung des Kabinets 
betrauen wird. 


Italien. 

Nom, 29. Dez. Der italieniſche Hof legt für den 
verſtorbenen Exkönig von Neapel Trauer an, weshal 
am Neujahrstag kein Empfang, keine Galatafel im 
Quirinal ſtattfindet. Der Papft richtete an die 
Königin⸗Wittwe ein Belleldstelegramm. Eine Anzahl 
neapolitaniſcher Notablen begiebt ſich zum Leichen⸗ 
begängniß nach Arco. 

rankreich. 

Paris, 30. Dez. Die Abberufung des General⸗ 
gouverneurs von Indochina de Laneſſen iſt deswegen 
erfolgt, weil derſelbe an den Direktor Canivet vom 
Blatte „Paris“ Staatsgeheimniſſe mitgetheilt, um 
dieſem eine Campagne gegen die Regierung zu er⸗ 
möglichen. Bel der Hausſuchung im Bureau des ver⸗ 
hafteten Direktors wurden die diesbezüglichen Schriſt⸗ 
Rüde entdeckt. Mehrere andere Colonialgouverneure 
ſollen durch dieſe Affaire ebenfalls compromitirt ſein. 
In der Kammer wird die Regierung über dieſe Vor⸗ 
gänge interpellirt werden. — Mehrere hochgeſtellte 
politiſche Perſönlichkelten ſollen ſich bei der Abſchließ⸗ 
ung der Convention zwiſchen der Regierung und der 
Eiſenbahngeſellſchaft Süd⸗Frankreichs Fälſchungen reip. 
Beſtechungen ſchuldig gemacht haben. Libre Parole be⸗ 
ſpricht alle dieſe Skandale und führtan, daß das Jahr 1894 
im Blute begonnen habe und mit Schmutzſkandalen 
endige. — Seit einigen Tagen hält ſich bier der 

Vater des Hauptmanns Dreyfus auf und unternimmt 
bei den Behörden Schritte behufs Erlangung der 
Erlaubniß, mit feinem Sohne eine Unterredung zu 
haben. 

Toulouſe, 29. Dez. Infolge der durch den 
Bankſkandal bedingten Demiſſion der Minorität des 
Stadtraths ſind Neuwahlen für 36 Stadträthe auf 
den 13. Januar feſtgeſetzt worden. 

Eugland 


5 $ 

London. 29. Dez. Anläßlich felnes 85. Geburts⸗ 
tages empfing heute Gladſtone eine Deputation der 
in London und Paris anſäſſigen Armenier, welche 
einen vergoldeten Becher für die Kirche in Havarden 
überreichten als Dank für Gladſtones Sympathien für 
die Armenier. Gladſtone, von ſeiner Familie umgeben, 
erklärte, daß, wenn bisher nichts für die Armenier 
gethan jet, dies nicht ſeiner Gleichgiltigkeit zuzu⸗ 
ſchreiben ſei. Die Berichte über die armeniſchen 
Greuelthaten müßten Jedermanns Entrüſtung hervor⸗ 
rufen. Er ſei jedoch überzeugt, daß in einem der⸗ 
artigen ernſten Falle jede Nation am beſten durch 
ihre Reglerung vertreten ſei. Die Deputation müſſe 
nicht vorausſetzen, daß die Berichte auf Wahrheit be⸗ 
ruhen, ſondern ſie müſſe die Reſultate der Unter⸗ 
ſuchung abwarten. Gladftone ſchloß mit der Vers 


ſicherung, ſo lange er noch eine Stimme habe, werde 


| er dieſelbe zu Gunſten der Menſchlichkeit gebrauchen. 


Aus aller Welt. 


Leiden auf See. Der am Freitag in Glasgow 
eingetroffene Dampfer „Anchoria“ berichtet, daß er 
den Dominion⸗Dampfer „Sarnia,“ von Halifax nach 
Liverpool beſtimmt, hilfebedürftig und mit fortgeriſſenen 
Steuerrudern getroffen habe. Die „Anchorka“ bugſirte 


die „Sarnta“ zwei Tage lang, bis das Schlepplau 


riß. Die „Auchorla“ mußte wegen Sturmes die 
„Sarnia“ 130 Meilen weſtlich von der Toryinſel 
zurücklaſſen. 

Fabrikbraud. Wie aus Poſen gemeldet wird, 
iſt in Lodz die große Papierfabrik von Robert Saenger 
in Pabianick niedergebrannt. Der durch Berficherung 
gedeckte Schaden iſt ſehr bedeutend. 

Fiume, 30. Dez. Durch Abkoppelung von einem 
Güterzuge kollidirten 4 Waggons bei Vrboosko mit 
einem dieſelbe Strecke paſſirenden Zuge, welcher mit⸗ 
ſammt ſeiner Maſchine faſt vollſtändig zertrümmert 
wurde. Zwei Beamte find lebensgefährlich, das übrige 
Zugperſonal leichter verletzt. 

London, 30. Dez. Bei Holybled erlitt die 
Fiſcherbarke „Oſſia,“ welche von Belfaſt kam, heute 
früh Schiffbruch. Die ganze Bemannung, etwa 20 
Perſonen! tft ertrunken. 


Aus Weſtpreußen und den 


Nachbarprovinzen. 


Marienburg, 28. Dez. Eine beachtenswerte 
Neuerung ift von der Martenburg⸗Mlawkaer Elſen⸗ 
bahn in Vorbereitung genommen. Die Verwaltung 
hat in einigen ihrer Perſonenwagen, vorläufig probe⸗ 
weiſe, elektriſche Beleuchtung eingerichtet. In dem 
Nachmittags hier abgehenden Zuge kann man die 
Ausrüſtung ſchon beobachten. Der elektriſche Strom 
für die Lichterzeugung, in Trockenelementen entwitkelt, 
wird vermittels der Akkumulatoren, welche für jeden 
Wagen beſonders angebracht ſind, angeſammelt, von 
wo er durch die üblichen Einſchaltungen zur Wirkung 
kommt. Falls ſich die Anlage bewährt, ſoll das 
elektriſche Licht für ſämmtliche Perſonenwagen eins 
geführt werden, und zwar geht die Eiſenbahnverwaltung 
mit der Abſicht um, die Einrichtung noch dahin zu 
erweitern, daß zugleich beim Aufenthalt der Züge die 
Bahnhofsſieige mitbeleuchtet werden, was durch An 
bringung von Lampen an den Außenſeiten der 
Waggons ermöglicht werden ſoll. Eine derartige Eins 
richtung an einem Packwagen ſoll ſich bisher bewährt 
haben. Herr Telegraphen⸗Inſpektor Trimborn iſt um 
die Ausführung dieſes Projekts bemüht. 

S. Krojauke, 30. Dez. Zur Beſcheerung armer 
jüdiſcher Kinder und Erwachſener hatten ſich geſtern 
Abend jüdiſche Gemeindemitglieder im Sonnen- 
ſtuhl'ſchen Saale zuſammengefunden, woſelbſt die an⸗ 
weſenden Gäſte durch den Gemeindevorſteher 
H. Margoninski in herzlichen Worten begrüßt wurden. 
Nachdem 2 Kinder auf das jüdiſche Weiheſeſt bezug⸗ 
nehmende Gedichte vorgetragen hatten, zündete der 
Lehrer Lehmann unter begleitenden Ses ensſprüchen 
die 8 Weihekerzen an und hielt ſodann, die Mackabäer⸗ 
kämpfe und die Einſetzung des Chanukkafeſtes be⸗ 
leuchtend, eine längere Feſtrede, worauf die Ver⸗ 
thellung der Gaben erfolgte. 
Wohlthätigkeitsvorſtellung des hieſigen jüdiſchen Be⸗ 
erdigungsvereins, welche durch eine Begrüßungsrede 
ſeitens des Vorſitzenden, des Kaufmanns S. Buß, 
eingeleitet wurde. Zwei Nindertheaterſtück:', „Das 
Angebinde“ und „Das Beerenlieschen“ gelangten 
unter der Leitung des Lehrers Lehmann zur Auf 
führung, die allſeitig wohlverdiente Anerkennung 
fanden. — Wegen Ueberhandnahme des Raubzeuges 
iſt bier auf 5 Gütern Gift gelegt worden. — Gegen 
den Beſitzer Auguft Lletz⸗Gr. Lutau, welcher flüchtig 
iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Landfriedens⸗ 
bruchs verhängt. 

[RJ Aus dem Kreiſe Flatow, 29. Dez. Der 
Bienenzuchtverein Zempelkowo hielt geſtern im Böttcher⸗ 
ſchen Lokal zu Obodowo feine He uptverſammlung ab. 
Nach dem vom Vorſitzenden verleſenen Jahresbericht 
zählte der Verein bisher 34 Mitglieder, die im ver⸗ 
gangenen Wirthſchaftsjahr zuſammen von 209 Bienen⸗ 
völkern 64 Schwärme, 1193 Kilogramm Honig und 
23 Kilogramm Wachs gewonnen haben, was eine 


bi Einnahme von 1086,15 Mk. ausmacht. Das ver⸗ 


floſſene Bienenjagr war für die rationell wirthſchaften⸗ 
den Imker biefiger Gegend ein recht geſegnetes, wenn 
auch die Völker meiſtens ſchwach aus dem Winter ge⸗ 
kommen waren und die Honigtracht nur gegen drei 
Wochen anhielt. Der Kanſtzkorb hat ſich unter den 
Vereinsmitgliedern immer mehr Freunde erworben 
und iſt auf allen Ständen derſelben anzutreffen. Der 
in dieſem Jahre verbleibende Ueberſchuß, welcher 
wegen mehrerer Ausftände des Johresbeltrages noch 
nicht feſtgeſtellt werden konnte, ſoll in dieſem Jahre 
nicht zu einer Verlooſung von blenenwirthſchafiltchen 
Geräthen, ſondern zum Ankauf einer guten Waben- 
preſſe verwandt werden. Auf Antrag wird der Jahres⸗ 
beitrag von 2,50 Mk. auf 1,75 Mk. ermäßigt. Trotz⸗ 
dem aber erhält jedes Mitglied nach wie vor das 
Vereinsorgan, nämlich die Preußiſche Bienenzeitung 
von Kanitz, koſtenlos geliefert. Bei der nun folgenden 
Vorſtandswahl wurde einſtimmig der bisberige Vor⸗ 
ſtand wiedergewählt, und zwar Lehrer Koppe⸗Zempel⸗ 
burg als Vorſitzender. Gutsverwalter Wieſchendorf⸗ 
Waldowko als deſſen Stellvertreter und Lehrer Domke 
Eichfelde als Schriftfüyrer und Kaſſirer. 

d. Mühlhauſen, 31. Dez. Durch die Ueber⸗ 
welſung der Grund, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer 
an die Gemeinden wird in hieſiger Stadt die Summe 
von 4500 Mk. erſpart, welche den Steuerzahlern zu⸗ 
fließt. Hoffentlich laſſen ſich nunmehr Magiftrat und 
Stadtverordneten bewegen, für die Volksſchullebrer 
eine neue Gehaltsordnung feſtzuſetzen. Die bisherige 
Stellenſkala weiſt ein zu trauriges Schattenbild auf. 
Nach derſelben beziehen an der evang. öklaſſigen 
Stadtſchule der letzte Lehrer 900 Mk., der 4. 1017 
Mk., der 3. 1150 Mk., der 2. durch das Kantoramt 
ein beſſeres, er. 1700 Mk., der 1. Lehrer und Rektor ca. 
1300 Mk. Gehalt. Der Kantor an der katholiſchen Schule 
hat 1200 Mk., der 2. Lehrer 900 Mk. Jahreseinkommen. 
Dazu kommen die ſtaatlichen Alterszulagen bis zu 500 
Mk. nach 30 Dienſtjahren. Da hier beiſpielsweiſe 
mit Ausnahme des Rektors die Lehrer in jugendlichem 
Alter ſtehen, iſt für die letzten Lehrer keine Ausſicht 
vorhanden, ſich im Gehalt baldigſt zu verbeſſern. Die 
Stellenikala iſt alſo veraltet und ungerecht. Da der 
hieſige Bürgermeiſter und der Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher warm für die Intereſſen der Lehrer eintreten, 
auch bei den meiſten Stadtverordneten die Stimmung 
für eine Gehalts regelung eine günftige iſt, jo hoffen 
die Lebrer der Stadt, daß ihnen im neuen Jahre 
ein beſſeres materielles Loos beſchieden ſein wird. 
Ueber den Ausfall einer kommenden Altersſkala wird 
ſeiner Zeit berichtet werden. — Ein Gewinn von 1000 
Mk. ſſt einem hieſigen Fleiſchermeiſter aus der 
Schneidemühler Brunnenlotterie zugefallen. Derſelbe 


Hieran ſchloß ſich eine 


hat ſich ſchon mehrfach mit gutem Erfolg in anderen 
Lotterien verſucht. — Herr Kapellmeiſter Knoblauch aus 
Pr. Holland wird im Januar und Februar je ein 
Concert in hiefiger Stadt geben; das Entree zu beiden 
Concerten koſtet 1.00 Mk. 

Tilſit, 28. Dez. Eine Schreckensnachricht erregte 
geſtern die Gemüther der Bewohner von Jurge⸗ 
Kandſcheit. Der Beſitzer und Gemeindevorſteher 
Ruddies kam Morgens angetrunken nach Hauſe, nahm 
ein Jagdgewehr und erſchoß ſeine im Bette liegende 
Ehefrau. Der Schuß iſt in die Lunge gegangen und 
hat den ſofortigen Tod zur Folge gehabt. Ob dieſer 
ſchreckllchen That ein Streit vorangegangen iſt, oder 
ob fie in einem Anfalle von Säuferwahnſinn verübt 
worden iſt, vermag noch Niemand zu ſagen. Der 
Mörder, als roher und dem Trunke ergebener Menſch 
bekannt, ſitzt ſchon hinter Schloß und Riegel. 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit * oder B ver⸗ 
ſehenen Artikel ift nur unter Quellenangabe geftattet.) 


Elbing, 31. Dezember. 


Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
1. Januar: Wolkig mit Sonnenſchein, windig, kälter, 
Niederſchläge; fur Mittwoch, den 2. Januar: Froſtig, 
wolkig, Niederſchläge, lebhafte Winde. 

» Gedenktage im Jahre 1895. Das Jahr 1895 
bringt uns zunächſt eine Rethe von Gedenktagen, die 
uns an eine Zeit erinnern, welche für die Geſchichte 
Deutſchlands von größter Bedeutung war. Es ſind 
dies jene wichtigen Ereigniſſe, welche dem großen 
Werke der Einigung Deutſchlands vorangingen. 
25 Jahre find verfloſſen fett der Kriegserklärung, den 
Schlachten bei Weißenburg, Wörth, den Kämpfen um 
Sedan ꝛc., der Gefangennahme Napoleons ꝛc. ꝛc. — 
Von weiteren Gedenktagen ſeien folgende hervor⸗ 
gehoben: Der 5. Januar iſt der 150jährige Geburts⸗ 
tag Jacques Etienne Mongolfiers (M. iſt der 
Erſte geweſen, welcher gemeinſam mit ſeinem Bruder 
einen Luftballon konſtruirte und denſelben durch 
erwärmte Luft füllte und zum Steigen brachte). — 
Am 16. Januar find feit dem Tode Georg Spalatins 
350 Jahre verfloſſen. (Sp., ein Zeitgenoſſe Luthers, 
war Erzieher Johann Friedrichs von Sachſen, ein 
Vertrauter Friedrichs des Weiſen und gehört zu den 
eifrigſten Beförderern der Reformation.) — Der 
4. April iſt der 50jährige Todestag Friedrich 
Krummachers (bekannt durch feine Parabeln). — 
Der 13. April iſt der 200 jährige Todestag des größten 
Fabeldichters Frankreichs, Jean de Lafontaine. — 
Am 20. April 1795 wurde der große Naturforſcher 
Dr. Chriſtian Gottfried Ebrenberg zu Deligich ge⸗ 
boren. (Ebrenbergs große wiſſenſchaftliche Bedeutung 
beruht namentlich auf der von ihm mit großem Glück 
geförderten Kenntniß mikroſkopiſcher Organismen. Sind 
auch feine Beobachtungen gegenwärtig größtentheils 
überholt, ſo muß er doch als Schöpfer dieſer ganzen 
Richtung betrachtet werden. E. war Profeſſor der 
Medizin und ſtändiger Sekretär der Akademie der 
Wiſſenſchaften. Zu Forſchungszwecken hatte Ebrenberg 
Aegypten, Aſien, Frankreich und England bereiſt und 
hatte ſich auf feinen Reiſen theilweiſe dem großen 
Forſcher Humboldt angeſchloſſen.) 

* Fernſprechverbindung Berlin — Memel. 
Nachdem die Fernſprechlettung Berlin —Elbing über 
Inſterburg und Tilſit bis Memel verläugert worden 
iſt, wird der Fernſprechverkehr zwiſchen den Städten 
Berlin, Poſen, Gneſen, Bromberg, Thorn, Danzig 
(nebſt Neufahrwaſſer) und Elbing einerſeits, und 
Inſterburg, Tilſit und Memel anderſeits am 1. Januar 
1895 früh 8 Uhr eröffnet werden. 

„Vorſicht beim Verbrennen der Weihnachts⸗ 
bäume. In der gegenwärtigen Weihnachtszeit 
bürjte es angezeigt erſchetnen, auf die Urſachen der 
jo häufig vorkommenden Ofen ⸗Exploſionen in Folge 
Verbrennens von Weihnachtsbäumen hlinzuwelſen. 
Tanne und Fichte ſind in Stamm, Zweigen und 
Nadeln ſehr harzreich. Das Harz enthält Koblen« 
waſſerſtoff. Der Kohlenwaſſerſtoff entſtrömt dem 
Baume beim Verbrennen in großer Menge. Geſchieht 
das Verbrennen in einem Ofen oder Herd mit ſtarkem 
Zug, Io verbindet ſich der Kohlenwaſſerſtoff mit dem 
Sauerſtoff der atmoſphäriſchen Luft und es entſtehen 
Gaſe ſehr exploſiver Art, denen der Kachelofen nicht 
Stand hält. Wie bedeutend der in den Nadeln ent⸗ 
haltene Kohlenwaſſerſtoff ift und wie kräftig er unter 
der Einwirkung der Hitze entſtrömt, läßt ſich erkennen, 
wenn man einen mit Nadeln beſetzten Zweig einer 
Kerzenflamme nähert. Die Ausſtrömung des Koblen⸗ 
waſſerſtoffes aus den Nadeln, welche im Innern eine 
Röhre beſitzen und porös ſind, iſt ſo ſtark, daß die 
Flamme der Kerze oft ausgelöſcht oder ausgeblaſen 


wird. Die Polytechniſche Geſellſchaft zu Berlin hat 


ſchon im Vorjahre obige Erklärung gegeben und 
damit vor Unvorſicktigkeit beim Verbrennen der 
Wethnachtsbäume nachdrücklich gewarnt. 

* Stadttheater. Morgen Dienſtag geht die 
erſte Poſſe dieſer Salſon in Scene und zwar 
hat die Direktion Leon Treptows große 
Ausſtattungspoſſe „Unſre Don Juans“ ge⸗ 
wählt. Das Stück, welches einen großen Auf⸗ 
wand an Dekorationen und Coſtümen erfordert, 
wird in neuer Ausſtattung aufgeführt werden. Die 
Humperdinck'ſche Märchenoper „Hanſel und 
Grethel' wird nun am Donnerſtag den 3. Januar 
und zwar zum Benefiz für Herrn Kapellmelſter Otto 
Gieſeker zum erſten Male aufgeführt werden. Die 
Aufführungen finden ſämmtlich mit verſtärktem Orcheſter 


tatt. 

l * Der Ruderklub „Nautilus“ veranſtaltete am 
Sonnabend für ſeine Mitglieder und deren Freunde 
eine Wethnachtsbeſcheerung, die außerordentlich ge⸗ 
müthlich verlief. Die Feier gewann einen famillären 
Charakter durch den Umſtand, daß jedes Mitglied ein 
Geſchenk mitbrachte, das entweder direkt an ein anderes 
Mitglied adreſſirt oder für die Verlooſung beſtimmt 
war. Die vom Weihnachtsmann nach einer launigen 
Anſprache vertheilten Gaben erregten viel Freude, mit⸗ 
unter auch ſtürmiſche Heiterkeit. Beſonders gefiel der 
mit launiger Anſprache niedergehende Ordensſegen, 
durch welchen beſonders den Vorſtandsmitgliedern, 
voran den Herrn Rodenberg, Schiller und Jantke, 
der Dank und die Anerkennung des Vereins ausge⸗ 
drückt wurden. Kurz nach elf Uhr begann der Tanz, 
der die frohen Feſtthellnehmer bis zur fünften Morgen⸗ 
ſtunde beiſammen hielt. , 

Ein hübſches Weihnachtsvergnügen hatte der 
hiefige Turnverein geſtern in den Sälen der Bürger⸗ 
reſſource veranſtaltet. Die überaus zahlreiche Be⸗ 
theiligung zeigte ſo recht, daß der Turnverein nicht 
allein an Turnern und paſſiven Mitgliedern in letzter 
Zeit wieder zugenommmen hat, ſondern auch daß dem⸗ 
ſelben ſettens unſerer Bürgerſchaft das lebhafteſte 
Intereſſe entgegengebracht wird. Die Aufführungen, 
welche von Turnern unter Mithilfe einiger Damen 
veranſtaltet wurden, wieſen dieſes Mal viel Neues 
auf. Zu Anfang wurde das einaktige Luſtſpiel von 


Wilhelmi „Einer muß helrathen“ aufgeführt, welches Re 


ſehr gut gelang und allgemeine Heiterkeit hervorrief. 
Der darauf folgende Fiſcherreigen, ausgeführt von 
16 Turnern, welche als Fiſcher und Fiſchermädchen 
koſtümirt waren und die erſteren mit Rudern, die 
Flſcherinnen aber mit Netzen das Treiben der Fiſcher 
verſinnbildlichten, wurde mit jo lebhaftem Beifall aufs 
genommen, daß eine Wiederholung des Reigens erſolgen 
mußte. Der Turner Herr Techniker Züblin, welcher 
dieſe Neuheit eingeübt hatte, erntete perſönlichen Bei⸗ 
fall. Nachdem ſodann das Lied „Jugendzeit“ 
von Abt mit Klavlerbegleitung von Fräulein Klein 
geſungen war, bewieſen vier Turner am Reck ihre 
Kraft und Gewandtheit. Viele von den durchweg gut 
ausgeführten Uebungen erregten die Bewunderung der 
Zuſchauer. Erwähnen wollen wir nur die Rieſer welle 
mit Untergriff. Was die turneriſche Haltung an⸗ 
betrifft, ſo war die des Turners Herrn Fleck geradezu 
muſterhaft. Die beiden Clowns verſchafften zwiſcheneln 
durch ihre Gewandtheit und ihre Späße den Turnern 
angenehme, aber nur kurze Pauſen, den Zuſchauern 
viele Beluſtigung. Das Couplet „Walzer⸗Kon verſatſon“ 


nahm die Lachmuskeln der Feſttheilnehmer beſonders 


ſtark in Anſpruch. Einen ſchönen Abſchluß - fanden 
die Aufführungen in den Leiter⸗Pyramtden, welche 
von dem Turner Herrn Ingenieur Nobel eingeübt 
waren. Es folgte der den Damen beſonders will⸗ 
kommene Tanz, welcher nur durch die gemeinſame 
Tafel unterbrochen wurde und die Fröglichen bis in 
die frühen Morgenſtunden beiſammen hielt. 

An das Reichspoſtamt ſind folgende Geſuche 
mit Begründungen eingereicht worden. 1) Das R. 
wolle außer den gebräuchlichen gelben Poſtpacketadreſſen 
noch andere ausgeben, entweder gelbe oder andes⸗ 
farbige, die ſich durch ihren Aufdruck als nur für 
Nachnahme⸗Sendungen beſtimmt deutlich erweiſen, und 
deren Benutzung für Nachnahmeſendungen vorſchriſts⸗ 
mäßig machen. — 2) R. wolle die Ausgabe von Ein⸗ 
pfennigmarken einführen. (In der Begründung wird 
u. A. ausgeführt: Die Briefmarken find lärgit zu 
Werthſtücken geworden, welche im Geſchäftsverkehr für 
kleinere Sendungen eine Rolle ſpielen und die Rolle 
des kleinen Paplergeldes vertreten. Indeß fehlt für 
Abrechnung bei Pfennigbeträgen die Einpfennigmarke 
dringlich.) — 3) R. wolle die Landbewohner von der 
Entrichtung der Beſtellgebühr für Packete und Ein⸗ 
ſchreibebrieſe ꝛc. entbinden. (Die Begründung welſt 
u. A. darauf hin, daß bei dem jetzigen ungeſunden 
dug in die Stadt es dringlich nothwendig iſt, die 
andbewohner nicht einſeitig zu belaſten und den Groß⸗ 
ſtadtbewohnern gegenüber zu wenig an den Bequem⸗ 
lichkeiten und Verbilligungen der Neuzeit theilnehmen 
zu laſſen. Es erſcheint unbillig, wenn ein Bewohner 
eines einverleibten Vorortes, eine Stunde vom Haupt⸗ 
poſtamt entfernt, die Packete ꝛc. umſonſt geliefert er⸗ 
hält, während ein Landbewohner, eine halbe Stunde 
von feinem Poſtamt entfernt, 5, 10, ja 30 Pf. Beſtell⸗ 
gebühr zu zahlen hat.) 

Stellung für junge Landwirthe ohne Ver⸗ 
mögen! Es iſt eine bekannte Thatſache, daß der Be⸗ 
trieb der Landwirthſchaft, wenn derſelbe einigermaßen 
rentiren fol, ein erhebliches Kapital erfordert. Bei 
zu geringen Mitteln iſt meiſtens trotz allen Fleißes, 
aller Strebſamkeit nichts zu erreichen und geht das 
kleine, dabei verwandte Vermögen häufig auch noch 
verloren. So bleibt dann unbemittelten, jüngeren 
Landwirthen in der Regel nur übrig, entweder eine 
untergeordnete Stellung bei Verwandten ꝛc. zu übers 
nehmen oder als Verwalter ihren Unterhalt zu ſuchen. 
Aber auch zu dieſem Poſten findet ein derartiger Yıls 
drang ſtatt, daß beſſer bezahlte Stellen zu den Selten⸗ 
heiten gehören und heute viele Hunderte von Ver⸗ 
waltern und Inſpektoren ſtellenlos find. Da möchten 
wir die Aufmerkſamkeit der jungen Landwirthe auf die 
Carrière eines landwirthſchaftlichen Rechnunge führers 
und Amtsſekretärs lenken, die heute noch die beſten 
Ausſichten zu einem guten Fortkommen darbietet. 
Weil viele Oekonomen eine große Abneigung gegen 
Bureauarbeiten haben, ſo ſind derartige Stellungen 
ſtets vakant. Außerdem iſt infolge des neuen Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes, ſowie der neueren ſozialen Geſetz⸗ 
gebung jetzt faſt jeder größere Beſitzer genöthigt, ſich 
einen Rechnungsbeamten und Sekretär zu halten. Die 
Stellungen ſind zum größten Thell angenehm und mit 
elnem hinreichenden Einkommen verſehen. Beſondere 
Vorkenntniſſe, außer denen einer guten Elementar- 
ſchule, ſind nicht erforderlich. Ausbildungsdauer 
3 Monate. Zu jeder ferneren Auskunft iſt der Vor⸗ 
ſtand des landwirthſchaftlichen Beamten ⸗ Vereins zu 
Braunſchweig, Madamenweg 160, gern bereit. 

Perſonalien. Als Kreis ⸗Bauinſpekioren find 
angeſtellt: die kgl. Regierungs⸗Baumeiſter Reißbrodt 
in Pi. Stargard, Killing in Leobſchütz, Heinze in 
Oſterburg — für den Baukreis Oſterburg — mit An⸗ 
weiſung des Wohnſitzes in Stendal, Achenbach in 
Gumbinnen, Voigt in Meſeritz und Wilckens in 
Trier — für den Baukreis Bernkaſtel. 

* Lange Wartezeit. Von den Schulamts⸗ 
kandidaten, welche der Parallelklaſſe des evangelifchen 
Seminars zu Marienburg angehörten und Mitte 
Oktober die erſte Lehrerprüfung beſtanden, hatte nach 
2 Monaten, alſo Mitte Dezember, noch kein einziger 
eine Anſtellung erhalten, abgeſeben von einigen Ver⸗ 
tretungen, welche dreien der Kandidaten auf Grund 
ihres persönlichen Bemühens übertragen worden 
waren. Nach einer Aeußerung des Herrn Regier⸗ 
ungs⸗ und Schulraths Dr. Rohrer werden einzelne 
dieſer Kandidaten auf ihre Anſtellung im Schuldienſte 
wohl ein halbes Jahr und darüber zu warten haben. 
— Es dürfte hiernach der Anſchein erweckt werden, 
als der Lehrermangel nunmehr vollſtändig in unſerer 
Provinz bejeitigt wäre. Allerdings wird ja durch die 
Thätigkeit der Parallelkurſe an den evangeliſchen 
Seminaren zu Löbau, Marienburg und Pr. Fried⸗ 
land wie auch durch Beſchränkung der Freizügigkeit 
der Lehrermangel thellweiſe gehoben ſein. Daß der⸗ 
ſelbe aber vollſtändig beſeitigt iſt, muß doch ſehr ange⸗ 
zweifelt werden. Wäre letzteres der Fall, dann bllebe 
es vollſtändig unverſtändlich, weshalb der Nothbehelf 
der Parallelkurſe an den drei genannten Seminaren 
noch immer belbehalten wird; wir hätten dann 
auch keinen Grund, die Privat ⸗ Präparandenbildung 
noch immer in ſo hohem Grade durch Prämien, 
Unterſtützungen ꝛc. zu begünſtigen. Selbſt in unſerer 
Stadt ſind mehrere Lehrerſtellen einige Monate un⸗ 
beſetzt geblieben; ob für dieſe Erſchelnung aber der 
Lehrermangel ſelbſt oder aber die ungünſtigen Bes 
ſoldungsverhältniſſe verantwortlich zu machen ſind, 
dürfte ſchwer zu entſcheiden ſein. Thatſache iſt, daß 
die Meldungen für Schulſtellen in Elbing ſpärlicher 


einlaufen, als es der hleſigen Schulbehörde angenehm 


iſt, und daß in der letzten Zeit einige Lehrer nach er⸗ 
folgter Wahl es vorzogen, auf die Uebernahme einer 
Lehrerſtelle in Elbing zu verzichten. 

Neue Landgemeinde. Durch allerhöchſten Er⸗ 
laß iſt genehmigt worden, daß aus dem im Kreiſe 
Pr. Stargard belegenen Gute Klein⸗Jablau, unter 
Abtrennung deſſelben von dem ſelbſtändigen Guts⸗ 


bezirk Jablau, eine Landgemeinde mit dem Namen 
„Klein Jablau“ gebildet werde. 

Domänen⸗Verpachtungen. In den Jahren 
1895 und 1896 kommen in Weſtpreußen folgende 
Domänen zur Neuverpachtung: im Kretſe Neuſtadt 
Friedrichsau mit Milcherel Reka (451 Hektar, 
darunter 239 Acker, 119 Wieſen, jetziger Pachtzins 
5031 Mk.); im Kreiſe Löbau Fiewo und Timmwalde. 
Flewo enthält 349 Hektor, davon 259 Acker, 40 
Wieſen, jetziger Pachtzins 7539 Mk.; Timmwalde 
enthält 828 Hektar, davon 754 Acker, 34 Wieſen, 
jetziger Pachtzins 8030 Mk. Die Pachtzeit ſämmt⸗ 
licher drei Domänen läuft Johanni 1896 ab. Ferner 
kommen 1896 die Vorwerke Mühlbanz (Kr. Dirſchau), 
Krottoſchin und Wawerwitz (Kr. Böbau) zur Aus⸗ 
bletung, doch läuft die jetzige Pachtzeit noch bis 
Johanni 1897. Mühlbanz (196 Hektar) bringt jetzt 
9026, Krottoſchin (362 Hektar) 5204, Wawerwitz 
(609 Hektar) 8288 Mk. Pachtzins. 

* Feuerbericht. Am Sonnabend Nachmittag 
4 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Hauſe Große 
Ziegelſcheunſtraße Nr. 10 gerufen. Dort wurde in 
dem Hofraum des genannten Grundſtücks auf An⸗ 
ordnung der Poltzei Bettſtroh verbrannt, was von 
dem Anmelder für ein Schadenfeuer gehalten worden 
war. Da eine Gefahr alſo nicht vorlag, konnte die 
Feuerwehr fofort wieder abrücken. 

Vacanzenliſte. Kaiſ. Ober ⸗Poſtdirectionsbezirk 
Danzig und Poſtamt Schlochau zum 1. April 1895 
Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Kaiſ. Cber⸗Poſtdirections⸗ 
bezirk Danzig Poſtpacketträger zum 1. Januar, 700 
Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuß. — Magiſtrat in Rügenwalde ſofort ein Poltzei⸗ 
ſergeant, 800 Mk. Gehalt, ſteigend bis 1000 Mk., 
freie Uniform und freie ärztliche Behandlung. — Ars 
tilleriedepot in Graudenz zum 1. Januar 1895 ein 
Hilfsſchreiber, 75 Mk. monatlich. — Poltzeldirection 
in Greifswald ein Polizeiſergeant zum 1. Januar 1895, 
1000 Mk. jährlich und freie Dienſtbekleidung, Martmal- 
gehalt 1450 Mk. jährlich; ferner ein Poltzeiſergeant, 
vorzugsweiſe für den Nachtdienſt; 800 Mk. jährlich und 
freie Dienſtkleidung, Maximalgehalt 900 Mk. jährlich. 
— Magiſtrat in Inowrazlaw ein Polizei⸗Gefängniß⸗ 
wärter, 240 Mk., ſowie freie Wohnung und Heizung, 
außerdem zum 1. Januar ein Bureau⸗ und Kaſſen⸗ 
diener, 840 Mk. jährlich; ein Poltzeiſergeant, während 
der Probezeit 75 Mk. monatlich, nach der Anſtellung 
900 Mk. und 50 Mk. Kleidergelder; ſchließlich ein 
Kanzleigehilſe, 60 Mk. monatlich. — Kgl. Diſtrictsamt 
in Pakoſch zum 1. Januar 1895 ein Diſtrictsbote 
und Vollziehungsbeamter, 500 Mk. Gehalt und ca. 120 
Mk. Gebühren. — Kgl. Pollzei⸗Direktion in Stettin 
zum 1. Januar ein Schutzmann, 1000 Mk. und 180 
Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Maximalgehalt 1500 Mk. 
— Magiftrat in Ortelsburg zum 1. Januar ein 
Polizei⸗ und Vollziebungsbeamter, Anfangsgehalt 600 
Mk., Wohnungsentſchädigung 72 Mk., Kleidergeld⸗ 
zuſchuß 90 Mk., Gebühreneinnahme etwa 200 Mk. — 
Magiſtrat in Röſſel ein Schlachthaus⸗Aufſeher zum 1. 
Februar 1895, 1220 Mk. incl. Wohnung und Naturalien. 
— Kgl. Gymnaſium in Tilſit zum 1. April 1895 ein 
Schuldiener, Anfangsgehalt 800 Mk., Maximalgehalt 
1200 Mk., außerdem freie Dienſtwohnung. — Kgl. 
Eiſenbahnbetriebsamt Königsberg zwei Weſchenſteller 
zum 1. Februar reſp. 1. März 1895, nach beſtandener 
Prüfung 800—1200 Mk., jährlich mit dem Dienſtalter 
ſteigend, und Wohnungsgeldzuſchuß. 

* Immobilien⸗Verkehr. Die Grundſtücke 
Leichnamſtraße Nr. 83 und Angerſtraße Nr. 534, 
bisher dem Herrmann Möck zuhörig, ſind durch Kauf 
für den Preis von 29,000 Mk. in den Beſitz des 
Zieglermeiſters Herrmann Salewski in Cadinen übers 
gegangen. 

* Vogelſang. Bei dem jetzigen trocknen Froſte 
hatte Vogelſang geſtern recht lebhaften Beſuch. Einige 
der Gäſte lleßen es ſich nicht nehmen, den Wald in 
ſeinem Winterkleide zu beſuchen. Beſonders ſchön 


ſiebt die Tannen⸗ und Fichtenſchonung an dem Wege 
nach dem Belvedere und um den Karpfenteich aus. 


Die Nachweiſung des Klerus für das Bisthum 
Culm zählt 372 Prieſter auf. Im Laufe des Jahres 
1894 ſind bis zum Oktober acht Prieſter geſtorben. 
Das geiſtliche Seminar in Pelplin hat 80 Studierende, 
außerdem ſtudieren drei Kleriker auf Univerſitäten 
Theologie und Philologie. Das Mutterhaus der 
Vincentinerinnen in Culm hat 47 Schweſtern, die 
Kongregation desſelben Ordens in Pelplin 12, in 
Löbau 6, Neuſtadt 8, Klein⸗Byslaw 4, Dirſchau 6. 
Die Kongregation der Berromäerinnen in Danzig hat 
19, in Altſchottland 3 Schweſtern; die der Eliſabeth⸗ 
inerinnen in Danzig 10, Thorn 7, Kamin 7, Grau⸗ 
denz 8, Stargard 4, Berent 3; die Kongregation der 
Franciskanerinnen in Konitz zählt 10 Schweſtern. 
Das ſilberne Prieſterjubiläum werden im Jahre 1895 
feiern die Herren: Kujot in Grzybno, Roloff in 
Gardſchau, Neumann in Roggenhauſen, Wermuth in 
Schönbrück, v. Fryntkowskl in Gr. Komorsk, v. Krencki 

in Lalkau, Bigalke in Lppinken, Fethke in Thurau, 
Wierzbowski in Rehwalde, Boenig in Konitz, Lange in 


Bobau, v. Pobl cki i 1 
Nuszkowski in Welle Kokoſchken, Galla⸗Mszano und 


* In der Elbinger Maſchiniſten⸗ 
Heizerſchule beginnt ein neuer Kum ſus 2 
den 10. Januar, der 2 Monate dauern wird. Die 
Anmeldungen können bis zum 8. Januar bei Herrn 
Levy (in Firma Phil. Wollenberg) angebracht werden. 
„ Weihnachtsgeſchenke für Dienſtboten. Nicht 
überflüſſig dürfte augenbllcklich ein Hinweis auf § 36 
der Geſindeordnung ſein, wonach Weihnachts⸗ oder 
Neujahrs⸗Geſchenke auf den Lohn angerechnet werden 
können. wenn der Dienſtvertrag im Laufe 
des Jahres durch Schuld des Geſindes wieder 
aufgehoben wird. Eine Rückforderung kann alſo 
nicht ſtattfinden; die Anrechnung auf den 
Lohn aber kann ſtets erfolgen, wenn das Geſinde 
nicht ein volles Jahr bei der Herrſchafft aushält. 
Kündigt ein am 1. April 1894 gemietheter Dienftbote 
am 1. März 1895, ſo kann ihm das Weihnachten 
1894 gegebene Geſchenk voll auf den Lohn, der noch 
zum l. Apt 1898. fe dun werden; kündigt er erſt 
nicht fattfinden > ſo kann eine derartige Anrechnung 

„ Diebftahl. Geſtern Nachmittag wurde einer 
in der Angerſtraße wohnhaften Arbeiterfrau aus dem 
offenen Hausflur derſelben ein Frauenrock befand, in 
welchem ſich ein Portemonnaie mit etwa 5 Mk. geſtohlen. 
Heute Vormittag gelang es, den Dieb in dem obdach⸗ 
loſen Arbeiter R. hierſelbſt zu ermitteln und feſt⸗ 
zunehmen. Das geſtohlene leere Portemonnaie wurde 
noch bei ihm gefunden. 


Sprechſaal. 


Für alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 
die Redaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Die Aufmerkſamkeit unſerer Sanitätspollzei müſſen 
wir auf den Graben an der Weſtſeite des kleinen 


ercierplaßes richten. Dort 
als in der Fuhrgaſſe aus. 


Vermiſchtes. 


Angenehme Kundſchaft. Vorſ.: Angeklagter 
Bullrich, Sie ſind bereits zweimal wegen Gewalt⸗ 
thätigkeit vorbeſtraft? Angekl.: Nee man immer erſcht 
nachher. Vorſ.: Werden Sie nur nicht unverſchämt, 
ſonſt werden Sie wegen ungebührlichen Benehmens 
abgeführt. Die Anklage, wegen welcher Sie heut hier 
find, bezichtigt Sie einer Sachbeſchädigung. Aszekl.: 
So? Det dut ſe? Det kann Jeder ſagen. Wenn ſo'n 
janzer erbärmlicher Froſtbibber nich mal verſteht, ſeine 
Kundſchaft nobel und elejant zu behandeln, denn 
ſollt' er det Jeſchäft lieber uf'n Hut ſtechen. Vorſ.: 
Was wollen Sie damit jagen? Angekl.: Uf'n 
Axanderplatz da fährt er immer mit ſein Bazar rum 
und rummer und riskirt dabei 'ne derbe Lippe. 
„Immer ran, immer ran zun billigen Mann!“ ſchreit 
er. Ne und mir muß der Deibel reiten, 
ick trete janz dichte an ſeinen Wagen, wobei 
mir eene Penne oder ſonſt ſo'n Penn'bruder 
janz ecklich uf de Hühneroogen rumtrampelte. 
Vorſ: Etwas weniger weitſchwelfig, Angeklagter! 
Angekl.: Nu kiekt mir der billige Mann von oben bis 
unten an, als ob ick een Panoptekum ſein dähte, ſagt 
aber niſcht. Uf eenmal lejt er los: „Allens vor 10 
deutſche Reichspfenn'je, for een Nickel een Kalender 
von 95, Briefbogen und Kuwertze jiebt et jratis und 
de ſcheenſten Iratlationskarten for umſonſt; die vor 
de Ida un die for de Frieda und nu noch dieſe jor 
de Eliſe.“ „Halt man de Luft an!“ ſage ick nu, „und 
mach' keen Radau, ſonſt kommt der Blaue!“ Det 
war nu entſchieden jut gemeent, aber wat verſteht ſo'n 
Papierfritze von't Mitgefühl? Er jlotzt mir an, als 
wollte ex mir uffreſſen, dabt's aber nich. Der Happen 
wär'n wohl noch 'n bisken in die Kehle ſtecken jeblleben. 
Vors.: Ich entziehe Ihnen das Wort, wenn Sie 
uns hier noch ſerner mit ſolchem dummen Zeuge, das 
garnicht zur Sache gehört, langweilen. Angekl.: 
Jott, mir war die Jeſchichte ooch nich jerade ſehr intreſſirlich. 
Mittlerweile war een Jedränge um den Wagen rum, datick 
nich hin und herkonnte, ick wollt raus, konnte mir aber 
nich durchkneten. Ick ſage Ihnen, meinen ſcheenſten 
Sonndachs⸗Schniepel haben ſe mich zerknautſcht, dat's 
der reene Faltenwurf jeworden is. Wie nu der 
Kummertſchenrath wieder losbrüllt: „For de Ida, for 
de Frieda!“ ſage ick zu den: „Männeken, det is ja 
lanter Mumpitz, uf jut deutſch Schwindel, wat Sie 
da quaſſeln. Det Zeuch is ja der reene Kien, und 
keen Fifferling werth, oller Werthheim Sie!“ Na 
und nu beleidigt er mir mitten in't Jeſichte rin, indem 
daß er ſagte: „Jehn Se doch, Sie koofen ja doch 
niſcht!“ Vors.: Gewiß war der Mann nach Ihrem 
Benehmen zu dieſer Aufforderung vollkommen berechtigt. 
Angekl.: Ick laſſe mir aber vor andre Leute, und et 
war 'ne ganz feine Jeſellſchaft am Wagen, nich lummern, 
ick blleb ſtehn und ſagte blos: „Det kennen Se ja nich 
wiſſen!“ Ireife rin in de Karten, frage, wat koſt't 
die for de Ida, wat koſt't die foc de Frieda? 
und denn zieh ick eene raus mit'n Engel, und well 
nu der Engel meine verfloſſene Braut, de Rleke 
Wemplern, jo ähnlich ſah, wie aus't Been jeſchnitten, 
da konnte ick mir nich balten, ick drücke 'n heeßen 
Kuß uf de Karte, dabei fallen mir die anderen beeden 
auf meine Ireifenberger und der Engel fllecht vor 
Schreck nach. Na und nu war't ja allerdings nich 
ſehr reenlich uf'n Damm von wejen Rejenwetter und 
Pferdeäppel und nu brüllt er: „Schutzmann!“ die 
andern Leute ooch. Schutzmann kommt doch immer, 
wo ick 'n jar nich haben will und det Andre wiſſen 
Se! Der Angeklagte wird zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. Angekl.: „Det finde ick 'n bisken happig. 
Ick entziehe den Mann mit den Wagen meine Kund⸗ 


ieht's noch ſchlimmer 
M. W. 


ſchaft und boykottire ihm und nu is jut!“ 


Literatur. 


Anfang Januar 1895 findet die Selbſteinſchätzung 
und Veranlagung für die mit dem 1. April 1895 in 
Kraft tretenden neuen Steuergeſetze ſtatt, von denen 
das wichtigſte das Vermögens⸗(Ergänzungs⸗) Steuer⸗ 
Geſetz iſt. Gerade recht hierzu kommt ein ſoeben in 
Auguſt Schultze's Verlag, Berlin, Bendlerſtraße 13 
erſchienenes, überaus praftifches Büchlein: Richtige 
Steuern ⸗Einſchätzung und Reklamationen von 
Dr. jur. A. Touſſatnt. Preis 1 Mark. Das Büch⸗ 
lein enthält: A. Preußiſche Staatsſteuern: 1) Ein⸗ 
kommenſteuer. 2) Vermögensſteuer. 3) Wandergewerbe 
(Hauſier)⸗Steuer. B. Preuß. Gemeinde⸗Steuern: 1) Ge⸗ 
meinde⸗Einkommenſteuer. 2) Grund⸗ und Gebäude⸗ 
Steuer. 3) Gewerbeſteuer. 4) Wanderlagerſteuer. 
5) Betriebs (Schank)⸗Steuer ꝛc. Mit vielen Rekla⸗ 
mations⸗Beiſpielen und Formularen. Wir können das 
Werkchen warm empfehlen, es bringt eine Beſprechung 
und Belehrung über alle wichtigen Preußiſchen Staats⸗ 
und Gemeindeſteuern, nebenbei den vollen Text des 
Einkommen⸗ und Vermögenſteuer⸗Geſetzes, und giebt 
zugleich Rathſchläge und Beiſpiele, wie man zu rekla⸗ 
miren hat, wenn man zu hoch eingeſchätzt wird. 

Ueber Kaffee und Kaffeeſurrogate iſt in 
letzter Zeit viel Intereſſantes und Lehrreiches ver⸗ 
öffentlicht worden. Einer der berufenſten Schriftſteller, 
Kur⸗ und Leibarzt Dr. Gerſter, Herausgeber der 
„Hygieia“, hat in ſeiner für Aerzte und Lalen ſebr 
beachtenswerthen Schrift: „Kaffee und Kaffeeſutrogate 
in ihrer Bedeutung für den prakt. Arzt“ “) folgende, 
auch auf dem letzten mediziniſchen Congreß in 
Rom von Dr. Stefanuzzi auf das lebybafteſte befür⸗ 
wortete, Theſen aufgeſtellt: 1) Der Bohnenkaffee hat 
als ſtändiges Genußmittel fo große geſundheitliche Nach⸗ 
theile, daß fein allmählicher Erſatz ärztlich anzuſtreben 
iſt. 2) Von den Kaffeeſurrogaten können nur ſolche 
ärztlich empfohlen werden, die an Geruch, Geſchmack 
und Farbe dem Kaffee ähnlich find, deren Zubereitung 
und Verpackung eine Garantie gegen Verfälſchungen 
bieten und die für Geſunde und Kranke ein unſchäd⸗ 
liches Nähr⸗ oder Genußmittel geben. 3) Den er⸗ 
wähnten hygleniſch⸗ärztlichen Anforderungen kommt 
zur Zeit der in Kathreiner's Malzkaffee⸗Fabriken her⸗ 
geſtellte Malzkaffee am nächſten. 


Telegramme 
der 


„Altpreuſiſchen Zeit ung.“ 


Peſt, 31. Dez. Die Conferenzen mit dem 
Kaiſer ſind abgebrochen worden. Man er⸗ 
wartet ein Cabinet Khuen⸗Vedervary. 

Peſt, 31. Dez. Die für heute früh 9 Uhr 
angeſetzte Abreiſe des Kaiſers mußte der 
9 Schneeverwehungen halber unter⸗ 

en. 


. Die Broſchüre iſt durch die Buchhandlung von 
Friedrich Fleiſcher in . gegen Einſendung von 
50 Pfg. franco zu beziehen. 


Jrag, 31. Dez. Während der Feiertage 
fanden in omladiniſtiſchen Kreiſen viele Ver⸗ 
haftungen ſtatt. Das aufgefundene Material 
iſt derart gravirend, daß gegen die meiſten 
Verhafteten die Anklage wegen Hochverraths 
erhoben werden muß. 

Trieſt, 31. Dez. Am Monte Legnone 
bei Como ſtürzte der Advokat Perron aus 
Mailand ab und war ſofort todt. 

Florenz, 31. Dez. Eine ſehr ſtark be⸗ 
ſuchte Verſammlung votirte eine Tages⸗ 
ordnung, in welcher das volle und unbedingte 
Vertrauen zur Regierung ausgeſprochen und 
Crispi der Dank für ſeine Bemühungen, 
Ruhe und Ordnung zu ſchaffen, ausgeſprochen 
wird. Auch in Neapel fand eine Verſammlung 
ſtatt, in welcher Bonghi ausführte, Crispi 
ſtehe als ſicherer Fels in der Brandung des 
Parteigezänkes und alle Patrioten müßten 
zu ihm ſtehen. 

Petersburg, 31. Dez. Die Eutlaſſung 
des Verkehrsminiſters erregt umſomehr Auf⸗ 
ſehen, als dieſelbe mit kaiſerlicher Ungnade 
erfolgte. 

London, 31. Dez. Die Polizei in San 
Franzisko entdeckte eine geheime Geſellſchaft, 
der 3000 einflußreiche Chineſen angehören 
und deren Beſtreben es iſt, die jetzt in China 
herrſchende Dynaſtie zu entthronen. Die Ge⸗ 
ſellſchaft hat bereits, da ihr große Mittel 
zur Verfügung ftehen, Emiſſäre nach China 
geſandt, um die Revolution vorzubereiten. 

Belgrad, 31. Dez. Sämmtliche Präfeeten 
wurden zur Beſprechung der am 14. Februar 
ftattfindenden Wahlen zur Skupſchtina nach 
Belgrad berufen. 

Lüttich, 31. Dez. Die für geftern an⸗ 
geſetzte Wahl verlief durchaus ruhig. Ge 
wählt wurde der ſozialdemokratiſche Candidat. 

Brüſſel, 31. Dez. Das ſozialiſtiſche 
Blatt „Peuple“ veröffentlicht an leitender 
Stelle einen Artikel aus der Feder eines 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten über das Ge⸗ 
meindewahlrecht. Der Artikel ſpricht die 
Befürchtung aus, daß die Verweigerung der 
Reform die Revolution in Belgien zur Folge 
haben werde. 

Conſtantinopel, 31. Dez. Der frühere 
Khedive Ismail Paſcha liegt im Sterben. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 31. Dez. 2 Uhr 55 Min. N 


m 
Borſe: Pf N Cours vom 29 12 31.012 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 110190 101,30 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe | 101,90 101 80 
Oeſterreichiſche Goldrente 102,00 102.20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . . 101,50 101,75 
Ruſſiſche Banknoten | 219,09 | 218,65 
ele Banknoten 164,50 | 164.45 
Deutſche Reichsanleighßñůh e 105,90 106 00 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,90 | 105,75 
4 pCt. Rumänier . . » - - . . |,85,80| 85,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 117,20 108 70 
Produkten⸗Börſe. 
RR 29 112. 31.12. 
Weizen Dezember 136,00 136,00 
Ra — 139,50 139,20 
Roggen Dezember 114,70 115,20 
a 118,50 | 118,50 
Tendenz: Befeſtigt. 
etroleum loeo 7 19,70 19,70 
üböͤl Dezember 43,30 43,40 
ai 3 43,90 44,00 
Spiritus Dezemder 365 36,00 


Königsberg, 31. Dez., — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, L 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingent irt. 50,25 „ Geld. 


Loco nicht contingenti rt 30,75 „ Geld. 
Danzig, 29. Dez. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): matt. A 
Umſatz: 300 Tonnen. a 
inl. Hochbunt und weiß 132—133 
„ hellbunt Ber 130 
Tranſit hochbunt und weiß 97 
o weh 95 
Termin zum freien Verkehr April-Mai | 134,00 
Fan 100,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 132 
Roggen (p. 714 f Qual-Gew.): ruhig. 
3 ich ee it eh 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſi N 
as April⸗ꝶ Mai 112,50 
Tranſit 5 ee a 79,00 
Regu ar z. freien Verkehr 110 
Gerſte, große (660-700 g)) 114 
leine (625660 h)) 85 
La er, inländiſc her.. 100 
rbſen, inländiſ cette 11) 
Er 80 
Rüben, inländühe = ==... 165 


Königsberg, 29. Dez. (Amtlicher Börſenbericht.) 
50 K en ee e 
56 g blauſpitzig 12 9 5 i 
31 —4 ae inl. 4555 775 g 130, 767 g 1334 
rother ruſſ. 737 g 90 A bez. . 

Noa unver., loco pro 1000 kg, inl. 735 —761 g 
107,50 753 g 108 .% bez. 
0 Gerſte ſtill, a pro 1000 kg, gr. inl. 84, gr. ruſſ. 
7, feine 80 & bez. : 

Hafer niedriger, loco pro 1000 kg, int 93—102 4 
feiner 106 & bez. 

Bohnen loco pro 1000 kg, ruf. Pferde- 94 A 

Wicken unver., loco pro 1000 kg ml. 105 —106 A, 
große 118 & bez. 


Butter-Bericht, 195 
Schultze A 
ie . 1 0 bas dies 
ie ſtets nach einem Feſte verlief auch das dies⸗ 
wo ente Geſchäft in ec uftiofer Stimmung. Der 
Conſum war ſehr ſchwach, die Zufuhren konnten nicht 
geräumt werden und mußten Preiſe 2 4 nachgeben. 
Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Commiſſion. Preiſe im Berliner Großhandel zum 
Wochen nech er comptant. 
utter. 


p. 
Ia A. 
IIa 


50 Ko. 


— 88 
Sa 
35—65 


Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗Butter 

In „ 

Abfallende „ 

5 Margarine 
Tendenz: Ruhig. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 29. Dez. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 50,25 Gd., nicht contingentirt 30,75 
Gd., pro Dezember 30,75, 31 Gd. 
Stettin, 2). Dez Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer 31,40, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Dez.⸗Jan. —,—, pro April⸗Mai ——1 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 29. Dez. Kornzucker exkluſtve von 
92 0% Rendement —.—, neue 9,30. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 8,75, neue 8,80. Nachprodukte 
exkl. von 75 % Rendement 6,55. ung — Gemahlene 
er > Faß —,— bis 21,50. elis I mit Faß 

9,50. Still. | 


Viehmarkt. 

Berlin, 29. Dez. (Städtiſcher Central⸗Viehmarkt.) 
Zum Verkauf ſtanden: 3313 Rinder, 8589 Schweine 
1901 Kälber und 4899 Hammel. 

Rinder: Langſames Geſchäft. Ia 62—65 „A IIa 55—60 4 
IIIa 48—53 A IVa 45—47 & für 100 Pfd. lebend Ge⸗ 


wicht. 
Schweine: Der Markt verlief gedrückt. Ia 48—— 4 
akonier 44—45 „A für 


IIa 46—47 & IIIa 42—45 A, 
100 Pfd. leb. mit 55 Pfd. Tara p. Stück. 
Der Kälberhandel verlief ruhig. Ja 60—65 4. Ila 
55—59 3. IIIa 50—54 5. p. Pfd. Fleiſchgewicht. 
Schlachthammel, ruhig. Ia 48—56 9. 40 —46 
. p. Pfd. Fleiſchgewicht. 


Es übertrifft in Geſchmack und Geruch des 
Holländ. Rauchtabak von 8. Becker in 
Seeſen a. H. alle ähnlichen Fabrikate. 10 Pfd. 
heute noch franco 8 M. 


PPT 
Kirchliche Anzeigen. 


Am Nenjahrstage. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Predigtamts⸗CTandidat 


Greger. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 31. Dezember 1894. 

Geburten: Tiſchler Friedrich Lich⸗ 
tenthal T. — Tiſchler Jakob Mekel⸗ 
burg T. — . Auguſt Lietz 
T. — Arb. Friedr. Wilh. Hirſch S. — 
Arb. Andreas Oberſtein S. — Schloſſer 
Emil Prill T. — Schmied Guſtav Zo⸗ 
bel S 


Aufgebote: Kunſtgärtner Waldemar 
Paul Schröter⸗Elbing mit Eliſe Marie 
Figuth⸗Gr. Wickerau. — Arbeiter Carl 
Rabenhorſt mit Hal Hirſchinger. — 
Anſtreicher Ferd. Hallmann mit Anna 
Peddert. — Schmied Heinrich Mock mit 
b hefestiehumgen: Schlfie © 

eßungen: Schloſſer Georg 
Mann mit Chenin Liedtke. — Ober⸗ 
Inſpektor Emil Montua⸗Gr. Sibſau mit 
Thereſe Schultz⸗Elbing. f 8 

Sterbefälle: Tischler Friedr. Lich⸗ 
tenthal T. 3 T. — Tiſchler Jakob Me⸗ 
kelburg T. 2 T. — Faktor 1 Laabs 
T. 1 J. — Altſitzer Andreas Aßmann 
72 J. — fe Emil Grützmacher S. 
2 M. — Rentenempfänger Joh. Gottf. 
Wachowius 79 J. — Arbeiter⸗Wittwe 
Eliſabeth Hohmann, geb. Hohmann, 33 
J. — Schmied Hermann Müller T. 7 


J. — Fabrikarbeiterin Eliſe Schulz 20 
J. — Zimmergeſelle Peter Mallau T. 
todtgeb. 


Generalverſammlung 
es 


Vaterländiſchen Frauenvereins 


für den Landkreis Elbing 

am Mittwoch, den 2. Jauuar 1895, 

Nachmittags 2 Uhr in 
Hötel Rauch. 
Tagesordnung: 

1) Jahresabſchluß und Rechnungsle 
des Schatzmeiſters für das 
1894. f 

2) Beſprechung über ein zu veran⸗ 
ſtaltendes Feſt. 2 

Zu zahlreicher Betheiligung ladet 
ergebenſt ein 


Der Vorſtand. 


ung 
ahr 


2 


N 


0 = 
Stadt-Iheater: | 
€ — 1 
Montag, den 5 Dezember er.: 
Der Herrgottſchnitzer von 
Oberammergau. br 


Dienſtag, den 1. Januar 1895, 
5 Ye . und 


en 
zum erſten Male: 


@ Auſere Don Juans. @ 
Große Ausſtattungspoſſe mit Geſang 
und Tanz von L. Treptow. 

Im 3. Act: JInweleufeſt. 


Mittwoch: Geſchloſſen. 


rſtag: Beneſiz für Kapell⸗ 
eh Otto Gieseker. : 
Opernnovität | 
mit neuen Decorationen und Coftümen 
zum erſten Male: 


Hänſelu. Gretel. 


Große Märchenoper von Humperdinck. 
f 2. (Verſtärktes Orcheſter). 


wig Rohmann beehrt sich 


A* 


rar 1 I 
3 5 2 
4 Die Verlobung ihrer | 
| ältesten Tochter Ella mit © Ella 8 
dem Redacteur Herrn Lud- 65 2 
| 5 - 
ö 


hiermit anzuzeigen 
Elbing, 1. Januar 1895. 
Martha Gaartz, 


geb. Wienskowakl. 
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YVIIDLIIISSIIDLIII2 9299 9% f 


2 
el 
2 


H 
4 


u 


1 
2 I) 2 2 2 


Tages⸗Ordnung 


U zur > 
Stadtuerordueten : Sibung 
am 4. Januar 1895, 


1) Wahl des Büreaus. 

2) Feſtſetzung der Geſchäftsordnung. 

3) Bildung der Abtheilungen. 

4) Wahl eines Kämmerei⸗Deputirten. 

5) Rechnung der Schlachthofkaſſe pro 
1893/94. 

6) Baumaterialienrechnung pro 1893/94. 

7) Rechnung der Forſtkaſſe pro 1893/94. 

8) Kommunalſteuer⸗Reform betreffend. 
Elbing, den 31. Dezember 1894. 

Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 

gez. Horn. 


Elbinger Geier 
Maſchiniſten⸗Schult. 


Der neue Curſus beginnt Donners⸗ 
tag, den 10. Januar, und dauert 
2 Monate. 

Meldungen bis Dienſtag, den 
S. Januar, Abends, bei Herrn Levy, 
Friedrichſtraße 2 (Firma Wollenberg, 
Möbelfabrik), woſelbſt alles Nähere zu 
erfragen iſt. 

— Das Curatorium 
Liederhain. 
Mittwoch, den 2. Jaunar 1895: 


- Generaluerfammlung. 


Tagesordnung: 
Jahresbericht, Kaſſenbericht und 
Vorſtandswahl. 


Bekanntmachung 


Donnerſtag, den 3. Januar, 
ſollen aus dem Schutzbezirke Schön⸗ 
moor etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden und zwar: 
2 Eichen 0,26 u. 2,74 Feſtm., 
26 „ DDeichſel 
9 pe Base 
pfähle, 8 Langbäume, 

1 Bi.⸗, 1 Ki.⸗, 1 Fi.⸗Nutzholz, 

107,5 R.⸗Mtr. Klobenholz, 


265 „ Knüppelholz, 
171 „ Reiſig I, 


752 Z 
Verſammlung der Käufer 


Vorm. 10 Uhr 


im Kruge zu Schönmoor. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wegen Auftretens der Maul⸗ und 
Klauenſeuche in England verbiete ich 
hiermit in Gemäßheit der Beſtimmungen 
des § 7 des Reichsviehſeuchengeſetzes 
vom 23. Juni 1880 bezw. § 3 des 
Preußiſchen Ausführungsgeſetzes vom 
12. März 1881 und mit Genehmigung 
des Herrn Miniſters für Landwirth⸗ 
ſchaft, Domainen und Forſten die Ein⸗ 
fuhr von Wiederkäuern und Schweinen 
aus Großbritannien und Irland in den 
hieſigen Regierungsbezirk bis auf 
Weiteres gänzlich. Nur die von Eng⸗ 
land bis einſchließlich den 24. d. Mts. 
abgegangenen Viehtransporte laſſe ich 
unter der es zu, daß fie als⸗ 
bald nach der Ankunft am Orte des 
Ankunftshafens abgeſchlachtet werden. 

Danzig, den 23. Dezember 1894. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
In Vertretung: 
gez. Rahtlev. 
EN, kreuzs., v. 380 M. an. 
ıanınos, Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Franco 4 wöch. Probesend. 


Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


geholten Zoofe zur 1. Kinffeli 
192. Lotterie erfolgt am 2. 


und 3. Januar. 
Peters, 


Königl. Lotterie⸗Einnehmer. N 
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=> Der Verkauf 
der noch nicht ab⸗ 


vor 


re 


RI 


Sees 


2 


a 


Illuſtrirtes 


Künſtleriſche Illuſtrationen. 


Einsatz nur 3 Mark. 
Einmalige grosse 


Ziehung am 12. Januar 1895 und folgende Tage. 
Hauptgewinne 


ı 75,000 Mark, 
ı 50,000 Mark, 
à 25,000 Mark, 
à 10,000 Mark 


Stkanntmachung. 

Ferner haben durch Gaben an die 
Armenkaſſe folgende Perſonen die Neu⸗ 
jahrs⸗ Gratulationen abgelöſt: 

Frau Brauereibeſitzer Behrendt, Re⸗ 
ſtaurateur Berger, Rentier Max Buſſe, 
Max Buſſe jun, Pfarrer Bury, Aich⸗ 
meiſter Böhm, Dr. Bleyer, Frau Ella 
Carſtenn, Stadtrath Danehl, Maurer⸗ 
meiſter Bruno Fechter, Amtsgerichtsrath 
Grall, Gymnaſial⸗Direktor Dr. Gronau, 
Frau Rentiere Giebler, Bau⸗Inſpektor 
Geick, Fabrikdirektor Hardt, Reſtaurateur 
Hildebrandt, Stadtſekretär Homann, Kauf⸗ 
mann Heyder, Buchhändler Hecht, Kauf⸗ 
mann Ludwig Ilgner, Frau Rentiere 
Klatt, Fräulein Lenz, Pfarrer Malletke, 
Gutsbeſitzer Müller⸗Kl. Bieland, Predi⸗ 
ger Maywald, Fräulein Nau, Brand⸗ 
inſpektor Peterau, Kommerzienrath Pe⸗ 
ters, Stadtrath Rehefeld, Pfarrer Rahn, 
Dentiſt Rodenberg, Bau = Unternehmer 
Schmalfeld und Reich, Stadtrath Sauſſe, 
Fabrikbeſitzer Schuppenhauer, Frau Ren⸗ 
tiere Schaumburg, Oberroßarzt Schmidt, 
Gutsbeſitzer Schwaan⸗Wittenfelde, Ofen⸗ 
fabrikant W. Stegmann, Ungenannt, 
Zimmermeiſter Wegmann, Maurermeiſter 
Weinberg, Mechaniker Woſegien, Stadt⸗ 
ſekretär Walde, Kfm. Simon Zweig. 

Elbing, den 31. Dezember 1894. 


Die Armen⸗Direction. 


Bekanntmachung. 


An milden Gaben und Geſchenken 
ſind in den Monaten October, No⸗ 
vember und December im Peſtbude⸗ 
Hospital eingegangen: 

Von Anna Ziems⸗Wenzelwalde 1 
Mk. 50 Pf., Ungenannt vom Lande 3 
Mk., Zernechel⸗Fichthorſt 1 Mk., Un⸗ 
genannt vom Lande 1 Mk. 50 Pf., 
Grau-Sorgenort 1 Mk., Ungenannt⸗ 
Terranowa 3 Mk., Ungenannt⸗Terra⸗ 
nowa 4 Mk. 50 Pf., Ung.⸗Streckfuß 3 
Mk., Preiskorn⸗Friedrichsberg 1 Mk., 
Hartman⸗Adl. Blumenau 1 Mk., Ung. 
vom Lande 1 Mk., J. Janzen⸗Elbing 
1 Schüſſel Pflaumenmus, Lange⸗Dame⸗ 
rau ½ Pfd. Butter, Ung.⸗Sorgenort 1 
Mk., Ung.⸗Neudollſtädt 6 Mk., Ung.⸗ 
Neudollſtädt 1 Mk., Ungenannt⸗Sorgen⸗ 
ort 1 Mk., Ung.⸗Neudollſtädt 50 Pf., 
Jakob Reimer⸗Sorgenort 3 Mk., Carl 
Hübner⸗Neudollſtädt 1 Mk. 50 Pf., 
Auguſt Eichhorn⸗Sorgenort 3 Mk, 
Schiller⸗Plohnen 50 Pf., F. W.⸗Elbing 
3 Mk., Ungenannt⸗Kampenau 3 Mk., 
Schmidt⸗Neudollſtädt 1 Mk., Ungenannt⸗ 
Elbing 3 Mk., Ungenannt⸗Thiergarter⸗ 
feld 3 Mk., Ungenannt vom Lande 15 
Mk., Ungenannt vom Lande 50 Pf., 
Ungenannt⸗Elbing 5 Mk. 

Mit dankbarer Anerkennung bringen 
wir dieſes zur öffentlichen Kenntniß. 

Elbing, den 31. Dezember 1894. 

Der Vorſtand 


\ Sperinlität: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21. 


Berlin W., Hotel Royal, Unter den Linden 3, 
Max Weinschenk in Regensburg. 


Berliner 
fannkuchen 


in vorzüglicher Qualität 
empfiehlt 


die Conditorei 


von 


A. Schuffert 


Alter Markt Nr. 34. 
N gpranlint L 


. 
5 


Zu haben in Elbing bei Herrn 


R. Selckmann, Friedr. Wilh.⸗Pl. 15. 


J. Völllner's 
weltberühmte 


Rheumatismus- 
Watte, 


jeit 1855 im Handel, beſtbewährtes 
Mittel gegen alle Arten Erkältungen, 
als Lähmungen, Geſichtsſchmerzen, 
Heiſerkeit ꝛe. Aerztlich vielfach 
empfohlen. 
Original⸗Packete & 50 Pfg. und 
1,00 Mk. zu haben bei G. Goetz, 


Apotheke, Herm. Lehnert, Apo⸗ 


theke, Max Reichert, Apotheke, 
woſelbſt Proſpekte gratis vertheilt werden. 
Alleiniger Fabrikant 


W. Völlner, Hamburg. 


Guter Nebenverdienſt 


für Chriſten, welche in Schneider-Kreiſen 
eingeführt oder bekannt ſind. Offerten 


sub. K. D. 787 an Rudolf 
Mosse, Berlin C., König. 


strasse 56/57. 


Königsberg i. Pr., 


Schönſtr. 11a. 
Heilanſtalt und Poliklinik 


N für E 
Frauenkrankheiten. 


Die Poliklinik (unentgeltliche Be— 


handlung unbemittelter kranker Frauen) 
J wird täglich von 10—11 Uhr von dem 
J Unterzeichneten abgehalten und, ſoweit 
als möglich, noch freie Mediein gewährt. 


Privat⸗Sprechſtunden: Von 11—12 


und 4—5 Uhr. 


Die Aufnahme in die Anftalt erfolgt 


während dieſer Stunden. 


Dr. M. Lehmann, 


Frauenarzt. 


Familienbl 
Vierteljährlich 1 M. 75 Pf. 
Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


Romane und Erzählungen hervorragender Autoren. 
Belehrende Artikel aus allen Wiſſensgebieten. 
Jährlich 14 Extra⸗Kunſtbeilagen., 


Probe⸗Nummern ſendet auf Verlangen gratis u. franko 


Die Verlagshandlung: Ernſt Keil's Nachfolger 


rger Geld- Lotterie 


— 


| Filzsehuhe | 
u.Pantolieln. 


Filzſchuhe. 
Kllzſchuhe | 


mit extra ſtarken Filzſohlen, braunem 
Filzfutter, Einfaſſung, Schnalle 
Paar 0,85. 


Oberfihſchuhe 


mit ſtarker, feſter Filzſohle, weißem 
Filzfutter, breiter Plüſcheinfaſſung, 
Schnalle, in ſchönen Farben, 
Paar 1,55. 


Oberſihſchuhe 


mit ſtarker Filz» und Lederſohle, 8 
weißem Filzfutter, Krimmereinfaſſung 6 
Paar 1,25. 25 


Geſteypte Meltonſchuhe 
mit warmem Futter, Plüſcheinfaſſung, ® 
Lederſohle, Abſatz, 5 

Paar 1,95. 


Oberſilzſchnhe 


mit ſtarker Filzſohle, warmem weißen 5 
Filzfutter, breiter Otter⸗, Plüſchein⸗ 
fajjung, 


17 

KL >. 
9 

2 — 
7. * * 
1 


att. 


in Leipzig. 


RER 
8 


3 


Porto u. Gewinnliste 30 Pf. 5 
extra, empfehlen die Bankhäuser ® 


‚Carl Heintze, 


KIT. > 
nn 


2 für Kinder für Mädchen 
5 Paar 0,65. Paar 0,85, 
\  Fibfänbe 
145 8 n 
3 erprobt und empfohlen von den mit ſtarker Filzſohle, warmem Futter, 
4 : Zerren Brufeiloren Einfaſſung, 

rok. Lr. Brandt, Klauſenburg, m 7 m" " 
12 .", Deitts, Seibelherg, für Kinder für Mädchen 
. e e 
5 „ Frerichs (J), Berlin, 3 3 5 
= 5 Steuer Güsen, ochfeine, feinfarbige 
5 „ dhe (h), München, 9 f 0 j j 8 


„Forster, Birmingham, 

„ Freund, Straßburg i. & 
„ v. Hebra, Wlen, 

„ Hertz, Amſterdam, 

ralarzt Dr. Henrici, Poſen, 

Dr. Hirsch, Berlin, 

„ Kohlschütter, Halle a. & 
„ Korczynsky, Krakau, 

„ Lambl, Warſchau, 

„ Lücke, Straßburg 1. E. 

„ Martins, Roſtock i. M. 

„ v. Nussbaum (c), München, 
„ Reclam (0), Leipzig, 

„ v.Rokitansky, Innsbruck, 
„ Schaaffhausen, Bonn, 

„ 1. Soederstädt, Kaſan, 

„ Spencer, Briſtol, 

„ Stintzing, Jena, 

„ v. Stoffella, Wien, 

„ Virchow, Berlin, 

„ v. Scanzonl, Würzburg, 
„ Witt. Copenhagen, 


Melton⸗Kinderſchuhe 


mit weißer und hellfarbiger Dtter-, W 
Plüſcheinfaſſung, niedlicher Ponpon⸗, 
garnitur, 90 

Gr. 13 0,90. Gr. 36 1,10. 


Pantoffeln. 
Cordpantoffeln 


mit brauner Filzſohle, 
Paar 0,36. 


Cordpantoffeln 


mit extra ſtarker grauer Filzſohle, 
Paar 0,40 ; 


Cordpautoffenn 
mit feſter Filz- und Spaltlederſohle ME 
Paar 0,58. ER 


Oberſilzpantoffeln 


mit extra ſtarker Filzſohle, eleg. Otter⸗, . 
Plüſcheinfaſſung, Schnalle, Abſatz, # 
Paar 0,85. 8 


Plüſchpantoffeln 


mit ſtarker Lederſohle, warmem Futter, = 
Paar 0,85. a 


Gordonelipantoffeln. © 


mit warmem rothem Filzfutter, 5 
ſtarker Lederſohle, 


2 
888 71 2 2 8 8 * 
to 
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„ Zdekauer, St. Petersburg. 2 
AA RE Dean Laffe ſich die Broſchüre mit den Fi 
ausführlichen Proſeſſorengutachten u. den Briefen 
von einigen Hundert practiſchen Aerzten, den Di 
Analyſen der Chemiker ꝛc. kommen. 8 
8 — Keinem denselben Zwecken 
dienendem Präparat, welcher Art es 

auch sei, haben jemals solche Em- 
fü pfehlungen zur Seite gestanden. 
5 Apotheker = 


Richard Brandts Schweizerpillen 'f 


ſind heute in der ganzen Welt, ſowohl von der & 
Wiſſenſchaft als dem Publikum als sicher und 
unschädlioh wirkendes, angenehmes und 
dabei so billiges 7 

Haus- und Heilmittel bei 


8 Störungen indenUnterleibs=- 
organen, 


trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit 
gewordener Stuhblverhaltung u. daraus 
eutſtehenden Beſchwerden, wie: Leber- und 5 
“4 Hämorrhoidallelden Kopfschmerzen, F% 
Schwindel, Athemnoth, Herzklopfen, F&} 
= Beklemmung, Appetitlosigkeit, 25 
Ba Blähungen, Auf stossen, Blutandrang © 
nach Kopf und Brust x. hochgeſchätzt. er 
> Apotheker 3 
f. + j Haar 
= Richard Brandts Schweizerpillen & 
ſind wegen ihrer milden Wirkung als 2 
3 Blutreinigungsmittel 2 
ſehr beliebt und werden auch von Frauen 
gern genommen, welche ſie den ſcharf wir⸗ 14 
kenden Salzen, Bitterwäſſern, Tropfen, Mix⸗ 8 


+ 


Nu EEE THE u 4 3 Nies 


— — 


ar 
turen ꝛc. vorziehen. 5 7 3: = 
Man schütze sich beim Paar 0,95. 
: Ankaufe 755 F 
vor Fälſchungen und vertauge ſtets Apotheker ©) eine 
A Richard Brandt's Schweizerpillen, welche in 17 8 
ſfſaſt jeder Apotheke à Schachtel Mk. 1.— erhältlich 9855 on 
und als Etiquette ein weißes Krenz in rothem Dei £ 
Felde wle obenſtehende Abbildung tragen muß! 8 


mit rothem Futter, roth gepaſpelt, a 
eleganter Roſette, 


; Die Beſtaudtheile der ächten Apotheker 
Richard Brandrichen Schweizerpillen ſind Ex⸗ 
tracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, 


r 
e 


LAbſynth je! Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 (br., 5 

5 er e u. Nitserflecpulner in gleichen 5 Paar 1,10. 

R eilen und im Quautum um daraus 50 Pitten 1 22 

un Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 72 1 ſchy t fi | 

FCC ul antoſſeln 

... ĩ K...... iR für Herren 

Depot: Apotheke zum goldenen mit ſtarker Lederſohle, 
Paar 1,10. 


Adler, Elbing, Fiſcherſtr. 45/46. 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Exped der „Altpr. Ztg.“ 


Th.“ a0oby 


3 
8 
37 


3 Mark Cacab 
Rollwagen 39.50 [Ke 

zu verlaufen. 1 9 als holländiſcher 
Elbinger Meſſingwerk J. Pfand kei si 


E. Boch. 


koſtet |Bernh.- ” ＋ 


Der Sansfreund. 


— —— 


Nr. 1. 


Der Auſtralier. 


Roman von Adolf Reichner. 
6) : Nachdruck verboten 

Vorerſt beauftragte er den Major, dem Lleute⸗ 
nant von Commandantur wegen Hausarreſt an⸗ 
zukündigen. 

Der Major von Taubenſtein war nichts 
weniger als mißgünſtig oder ſchadenfroh, den⸗ 
noch aber erfüllte ihn dieſe Entſcheidung mit 
Befriedigung; fein Vorgeſetztengewiſſen dätte ſich 
dagegen geſträubt, ein ſo grobes Verſehen, wie 
in dem Benehmen des Lieutenants gelegen hatte, 
ungerügt zu laſſen. 

Er traf Edmund im Spielzimmer, wo der 
letztere, ohne ſelber zu ſpielen, mit träumeriſcher 
Aufmerkſamkeit der Bankbaltung des Marcheſe 
Rospoli zuſchaute, der inzwiſchen ſchon manche 
Coups eingezogen hatte, die ſeine vorherlgen 
Vexrluſte allbereits deckten. 

Hinreichend leiſe, um von Niemand außer 
ibm verſtanden zu werden, kündigte der Major 
dem Lieutenant den Befehl des Generals an, 


N nach Haufe zu verfügen und dort das 


Wettere zu erwarten.“ 

Eine hohe Röthe ſtieg brennend in Edmund's 
Geſicht, dann richtete er ſich feſt auf und mit 
der anerzogenen Automatenhaftigkeit des Milltärs 
erwiderte er: 

„Zu Befehl.“ 

„Ich habe nichts dagegen“, ſprach der Major, 
„wenn Sie durch eine langſame Entfernung von 


hier Ihrem Abgange alles Auffällige benehmen.“ 


„Der Herr Oberſtwachtmeiſter find ſehr 
gütig“, antwortete der junge Officler mit einem 
Anfluge von Ironie. 

Jedoch der Major verſetzte ſehr gelafien: . 

„Ich glaube damit nach den Abſichten 
unſeres Chefs zu handeln, der eine Ordre, wie 
die iſt, deren Ueberbringer ich eben war, erſt 
gar nicht für nöthig hielt, weil er nicht gealaubt 
hatte, daß Sie nach dem Vorfalle im Winter⸗ 
garten noch hier zurückgeblieben ſein würden.“ 

Zum Zorne geſellte ſich in Edmund jetzt 
auch noch die Scham; er hätte den hofmeiſtern⸗ 
den Major erdroſſeln mögen. Dieſer aber 
wendete ſich rubig ab und begann ein gleich- 
giltiges Geſpräch mit dem Rittmeiſter v. Zobel⸗ 
beim, der ſich in übelſter Laune befand, denn 
er hatte in der Liebe wie im Spiele heute 
ſeinen beau jour nicht gehabt. 5 


Elbing, den 1. Januar. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußischen Zeitung“. 


1895. 


In dieſem Moment entſtand eine Bewegung 
im Spielzimmer, wle wenn urplötzlich alle An⸗ 
weſenden von einer Electriſirmaſchline getroffen 
worden wären. Eine einzige Handbewegung 
hatte das zu Wege gebrachl. Schon während 
mehrerer Taillen hatte ſich ein den Anweſenden 
nicht bekannter, in Cloll gekleideter Herr hinter 
den Marcheſe geſtellt und dem Spiele zugeſehen. 
Man nahm don ihm umſoweniger Notiz, als 
jeder Einzelne vermuthen mußte, daß er Dieſem 
oder Jenem bekannt fein möge. Sein auſmerk⸗ 
ſames Beobachten des Spieles konnte nicht be⸗ 
fremden. Plötzlich aber hatte er mit der Bes 
hendigkeit einer Katze und der Kraft eines 
Bären die Hand des Marcheſe ſammt den von 
derſelben umſpannten Karten auf den Spieltiſch 
gedrückt, wo er ſie ſo feſtpreßte, daß der Marcheſe 
einen Schmerzensruf ausſtieß. Foſt gleichzeitg 
rief der Fremde einem Diener — es war Paul 
Holzner, der ſich ſoeben am Eingange einge⸗ 
funden hatte — zu, die Thüre nach den Neben⸗ 
cabineten zu ſchließen, um den Vorfall zu 
lokaliſiren. 

„Hier wird falſch gespielt“, erklärte der fo 
kategoriſch auftretende Unbekannte und ließ 14 
erſt die ganz zerquetſchte Hand des Marcheſe 
los; „der König iſt auf dem Tablet ſtark beſetzt; 
zweimal ſchon hätte er abgeſchlagen, aber beide 
Mal hat dieſer Herr durch eine Volte den König 
wegescamotirt. Wir werden die beiden Karten 
unten finden.“ 

Und richtig, als man das Packet Karten 
durchſah, fand ſich die Ausſage des Fremder 
beſtätigt. 

„Ich bin der Polizeikommiſſalr Vollmers,“ 
ſprach hierauf der Fremde; „da ich die Ehre 
habe, die hier anweſenden Herren zu kennen, 
ſo genügt es, wenn ich Sie bitte, ſich des Vor⸗ 
ganges erinnern zu wollen, wenn Sie um 
Zeugenſchaft angegangen werden ſollten. Sie 
aber“ — dabei wendete er ſich an den Marcheſe 
— „Sie bin ich genöthigt zu verhaften, wenn 
Sie nicht im Stande fad. einen der Polizei 
annehmbaren Bürgen dafür zu ſtellen, daß Sie 
ſich morgen und jederzeit der Behörde ſtellen 
werden, ſo oft dieſe es verlangt.“ 

„Ich leiſte Caution,“ verſetzte der Marcheſe 
hochfahrend, „und ſtelle mich überdies unter 
den Schutz meiner Geſandtſchaft. Ich will doch 
ſehen, ob es geſtattet fein ſoll —“ 

„Mein Herr, machen Sie hier kein Aufſeben,“ 
unterbrach ihn gelaſſen der Beamte. „Sie 


ſollten doch begreifen, daß ich nicht ohne In⸗ Betäubung die Säle, um den Ausgang nach 


ſtruktionen handle. Beſchwerde und Reklamation 
ſtehen Ihnen ja frei.“ 

„Ich leiſte Caution.“ 

„Ihr Geld wird bis zum Austrage der An⸗ 
klage ſo wie ſo mit Beſchlag belegt. Wenn alſo 
keiner der Herren für Sie bürgen will — und 
es hat nicht den Anſchein, als ob einer Luſt 
dazu hätte — ſo erſparen Sie ſich weitere Un⸗ 
annehmlichkelten, zu denen ich rückſichtslos 
ſchreiten müßte, und folgen Ste mir gutwillig.“ 

Die Augen des Marcheſe fielen auf Edmund. 

„Ah, Sie da, lieber Freund“, ſprach er 
ſchmeichelnd, „machen Sie doch dieſem Herrn 
hier begreiflich, daß ſeine Gewohnheit, mit Ges 
ſindel umzugehen, ihn die Rückſichten vergeſſen 
läßt, die man, ſelbſt als Beamter, einem Cavalier 
ſchuldig iſt.“ 

Der Polizelcommiſſar befragte Edmund: 

„Wollen Sie eine Bürgſchaft für dieſen 
Herrn hier übernehmen, Herr Lieutenont?“ 

Alle Augen richteten ſich gleichzeitig auf 
Edmund; aber noch ebe er antworten konnte, 
rief der Itallener dazwiſchen: 

„Nun natürlich bürgt er für mich; ſind wir 
doch intime Freunde.“ 

So abgeſchmackt eine ſolche Behauptung auch 
war, ſo war ſie im e e Moment doch 
hinreichend, um ißtrauen gegen den noch 
immer ſtummen Offizier hervorzurufen. 

„Ich muß auf Ihrer elgenen Erklärung be⸗ 
ſtehen, Herr Lieutenant“, drängte der Beamte. 

„Nein!“ rief Edmund laut, der durch dieſen 
Ton das bisherige Schweigen wieder gut zu 
machen boffte. 

„Nicht?“ böhnte der Marcheſe; „auch gut, 
Sie ſollen mich kennen lernen. Beſianen Sie 
ſich einſtweilen mein lieber Lieutenant, auf ein 
glaubhaftes Märchen, womit Sie Ihren Kame⸗ 
raden erklären, woher die fünfhundert Louisd'or 
waren, die Sie mir heute Morgen gezahlt.“ 
Und mit einer Handbewegung, wie fie der 
Präſident in „Cabale und Liebe“ macht, wenn 
er am Schluſſe abgeht: „Seht Euer Gefangener“, 
gab der Italiener ſelber dem Commiſſair das 
Zeichen zum Weggehen. N 

Den Tod im Herzen, wankte Edmund hin⸗ 


aus. 
Sechszehntes Kapitel 

Wenn auch der Dichter ſingt: „Sein Schick⸗ 
ſal ſchafft ſich ſelbſt der Mann,“ ſo iſt darum 
doch nicht abzuſtreiten, daß bel der Geſtaltung 
der menſchlichen Geſchicke der unberechenbare 
Zufall eine gar gewichtige Rolle ſpielt. Eine 
an und für ſich unbedeutende Aufmunterung 
kann in einem gegebenen Momente von den 
nachbaltigſten Folgen für ein niedergedrücktes 
Gemüth ſein, ebenſo wie umgekehrt ein unter 
gewöhnlichen Verhältniſſen unbeachtet gebliebenes 
tadelndes Wort eine unermeßliche Tragweite ge⸗ 
winnen kann. Wer hätte nicht ſchon in einer 
oder der anderen Weiſe dieſe Wahrnehmung an 
und bei ſich ſelbſt gemacht? 

Edmund durchſchritt in einem Zuſtande halber 


dem Treppenhauſe zu gewinnen. In einem 
derſelben ſtieß er auf den Oberſtlieutenant von 
Mayen, der ſeine Tochter eben vom Muſikſaale 
abgeholt, wohin er ſich nach der Scene mit dem 
Auſtralier gewendet hatte. 

Das verſtörte Ausſehen des Lieutenants fiel 
natürlich Agnes auf, und da auch ſie nicht 
anders denken konnte, als daß das Wichtigſte, 
was es für einen Menſchen gebe, die Ange⸗ 
legenheiten feines Herzens ſeien, fo galt es ihr 
als ausgemachte Sache, daß Edmund ſo tief 
unter den Folgen ſeiner Unterredung mit ihr 
im Wintergarten leide. Zu dem unzweifelhaften 
Intereſſe, welches das junge Mädchen für den 
Difizter empfand, geſellte ſich nun auch noch das 
Mitleid und bis zu einem gewiſſen Grade Reue. 
Denn wenn Agnes auch nicht bedauerte, den an 
ſo wenig paſſendem Orte vorgetragenen Be⸗ 
theuerungen des Lieutenants ausgewichen zu 
fein, jo that es ihr doch leid, als fie ſich jagen 
zu müſſen glaubte, daß ſie ihm durch ihr Be⸗ 
nehmen in fo augenfällig tiefer Weiſe web ges 
than. Und in natürlicher Gefühlsverbindung 
damit kam dle Abſicht, dem, wie es ſchlen, troſt⸗ 
loſen jungen Manne eine Freundlichkelt zu ſagen. 
Sie that es, indem ſie, das verlegene Ausweichen 
Edmund's ignortrend, ſich an ihn mit der Frage 
wendete: 

„Sie werden doch nicht das Feſt ſchon ver⸗ 
laſſen wollen, Herr Lieutenant?“ 

Unter anderen Umſtänden würde Edmund 
vielleicht erſt geprüft haben, ob dieſe nach dem 
Vorfalle im Wintergarten etwas ſeltſame Frage 
nicht am Ende gar ein Spott ſei; jetzt aber. 
unter der Wucht der Ereigniſſe, die über ihn 
hereingebrochen, hörte Edmund nur die freund⸗ 
liche, liebe Stimme des angebeteten Mädchens, 
und mit einem Schauer von Freude über dle 
ihm gewordene herzlich gesprochene Anrede 
erwiderte er: 

„Ich muß, mein gnädiges Fräulein.“ 

So d“ 


„Der Oberſtlleutenant hat heute Abend 
doppelten Dienſt, da der Oberſt ja ebenfalls 
eine Soiree giebt, bei der es jedenfalls ver⸗ 
gnügter zugehen wird, als hier, wo man nicht 
recht weiß, in welcher Geſellſchaft man ſich be⸗ 
wegt.“ 

Agnes ſchwächte dieſen nicht gerade takt⸗ 
vollen Tadel ihres Papa ab, indem ſie ſagte: 
8 „Mir hat es aber bis jetzt ſehr gut gefallen, 
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pa. i — 
„In der That?“ fragte ſchnell der 
Lieutenant, das junge Mädchen fixirend. 

Erſt dadurch wurde Agnes aufmerkſam, 
welche heimliche Deutung Edmund ihren 
Worten und ſeiner Frage geben möge, und da 
das „Sprechen durch die Blume“ die Paſſion 
aller Damen, vom Backfiſch bis zur Matrone, 
ift, fo war Agnes ſich auch der Schwere ihrer 
Antwort wohl bewußt, als ſie mit einem 
ſchwachen Lächeln erwiderte: 

„Gewiß!“ 


Mit dieſem Sonnenſtrahl im Herzen mußte 
der Lieutenant ſich zurückziehen, denn der 
Oberſtlieutenant führte ſeine Tochter in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung hinweg. 

„Sagen Sie dem Oberſt, daß ich ihm eine 
Mittheilung zu machen babe, ſobald ich Zeit 
dazu finde“, rief er im Abgehen dem jungen 
Offizier nach. f 

Wer weiß, was obne dieſen Lichtblick, den 
er dieſer im Fluge geführten Zwieſprache mit 
Agnes verdankte, Edmund in ſeiner ihm zum 
Arreſt gewordenen Wohnung aus Verzwelflung 
begonnen hätte. Am Ende würde er doch noch 
die Soloſcene aufgeführt haben, die er heute 
ſchon im Wintergarten des Auſtraliers probirt 


hatte. 

Der Oberſtlieutenant von Mayen eilte un⸗ 
ruhig bin und her; er wußte nicht, was er 
wollte. Es ſchwebte ihm der Gedanke vor, daß 
er eiwas thun müſſe, ohne daß er ſich klar 
darüber zu werden vermochte, worin dieſes 
Etwas eigentlich zu beſtehen habe. Er hatte 
Agnes aus dem Muſikſoale hinweggeführt, weil 
er urſprünglich die Abſicht gehabt, mit ſeiner 
Tochter das Feſt zu verlaſſen; aber vor der 
Ausführung dieſer Abſicht ſcheute er ſich doch. 
Gewiſſermaßen inſtinctiv — denn einer ruhigen 
Ueberlegung war er heute Abend nicht mehr 
ſähig — kam es ihm zum Bewußtſein, daß er 
durch eine ſolche Handlungsweiſe einen nicht 
wieder gut zu machenden Scandal hervorrufen 
würde, der ihn nicht nur dem Prinzen gegen⸗ 
über in böchſt jämmerlichem Lichte erſchelnen 
ließe, ſondern ihm auch noch den tödtenden 
Makel der Lächerlichkeit aufdrücken würde. Und 
der Oberſtlieutenant war nicht der Mann, um 
der geſellſchaftlichen Meinung trotzig gegenüber 
zu treten. 

Trotzdem er das Zuſammentreffen ſeiner 
Gattin mit dem Auſtraller im kleinen Cabinet 
durchaus nicht als ein zufälliges gelten ließ, 
ſondern überzeugt war, daß die Beiden mit 
Abſicht ſich hier gefunden, ja vielleicht ſchon ſeit 
einiger Zelt in perſönlichem Rapport mit einander 
ſtanden, jo war das Gefühl des Oberſtlieutenants 
doch nicht jo ſehr Eiferfucht, wie man annehmen 
ſollte. Er hatte ſich in den langen Jahren 
ſeiner Ehe ſchon viel zu ſehr daran gewöhnt, 
ſeine Frau weniger mit den Augen eines 
Gatten, ſondern mehr wie ein Verwandter zu 
betrachten, als daß er noch irgendwie in 
Täuſchung über den gänzlichen Mangel einer 
Zuneigung ſeiner Gattin zu ihm hätte ſein 
können. Ebenſo hatte im Anfange ihrer Ehe, 
als die Zeit der „Scenen“ noch nicht vorüber 
war, Frau von Mayen es durchaus nie in Ab⸗ 
rede geſtellt, daß fie ihre ganze Zärtlichteit auf 
den Cultus ihrer Erinnerungen an Oscar Poll⸗ 
mann verwende, und wenn Herr von Mayen 
auch gerade kein genauer Kenner der Charakter⸗ 
eigenſchaften ſeiner Gattin war, ſo wußte er 
doch zur Genüge, daß ſie hinlängliche Conſequenz 
beſaß, um auf dieſem Cultus unbedingt beharrt 
zu haben. So hatte Herr v. Mayen ſich ges 


wiſſermaßen wie ein Eindringling in den Bund 
betrachtet, in dem ſeine Gattin ſich mit dem 
Manne ihres Herzens befand; nie wurde er 
völlig das Gefühl los, der Kerkermeiſter jener 
köſtlichen Gaben zu fein, die feine Gemahlin 
ihm vorenthielt, weil fie dieſelben als das 
Eigenthum des ihr geraubten Geliebten be⸗ 
trachtet hatte. Jetzt war dieſer, aller menſch⸗ 
lichen Vorausſicht entgegen, wiedergekom⸗ 
men, und mit zwingender Gewalt trot die 
alte Empfindung in ihre Rechte. Herr 
von Mayen dachte nicht mehr an die langen 
Jahre, die ſeit dem Augenblicke vergangen waren, 
als er dem gehaßten Feinde die Geliebte raubte; 
er fand ſich plötzlich wieder völlig in die Ver⸗ 
gangenheit zurückverſetzt. 

Da ſtieß er zufällig auf den Major von 
Taubenſtein, der eben im Begriffe war, den 
General von Oſterwitz aufzuſuchen, um dieſem 
die vorſchriftsmäßige Meldung darüber zu 
machen, daß der Lieutenant in Zimmerarreſt ge⸗ 
ſchickt jet, ſowie was ſich noch unmittelbar vor 
und bei ſeinem Abgange zugetragen hatte. In 
ſeiner heutigen Stimmung überlegte der Oberſt⸗ 
lieutenant nicht weiter, ob zwiſchen der früheren 
Aeußerung des Nojors über Oskar Pollmann 
und der Gegenwart überhaupt ein Zuſammen⸗ 
hang exiſtire, ſowie, wenn es der Fall, ob der 
Major dabei ectiv oder paſſiv betheiligt jet, 
ſondern er ſchritt ſchnurſtracks auf ihn zu, um 
ihn ohne Einleltung anzuſprechen: 

„Ei, Herr Major, Sie müſſen ja heute 
ganz in Ihrem esse ſein.“ 

„Warum, wenn ich fragen darf, Herr 
Oberſtlieutenant?“ 

„Nun, Sie ſehen ja die Crôme der Geſell⸗ 
ſchaft bei Ihrem Schützling verſammelt und 
haben darum doch nicht vergeblich ſchon vor 
Wochen und Monaten Reclame für ihn ge⸗ 
macht.“ 

Major von Taubenſtein fand Sprache und 
Ton des Oberſtlleutenants zwar durchaus nicht 
nach ſeinem Geſchmacke, dennoch verſetzte er noch 
ohne Erwiderung des Ausfalles: 

„Ich habe bis jetzt noch nicht gewußt, daß 
einer unſerer Prinzen überhaupt der Reclame 
bedürfe, um die Geſellſchaft bei ſich zu ſehen; 
übrigens befinde ich mich hier im Dlenſte.“ 

„Das weiß ich, das weiß ich,“ höhnte Herr 
von Mayen. „Sie ſind ja ſchon ſehr lange im 
Dienſte, wenn auch nur Erzähler Lejtiger 
Hiſtörchen.“ 

„Herr Oberſtlieutenant, Sie verge ſſen ſich!“ 

„Inwiefern? Weil ich Sie eine Klatſch⸗ 
ſchweſter nenne, die den jüngeren Offi⸗ 
zieren alte Räubergeſchichten erzählt, ver⸗ 
mulhlich um ſich dabei ein illuſtres Air zu 
geben? Ste glauben wohl, weil ich bis jetzt 
darüber geſchwiegen, ich denke nicht mehr an 
85 Sraäblungen, die Sie neulich zum Beſten 

aben ?“ 

„Sie führen eine Sprache, Herr Oberſt⸗ 
lieutenant, auf die ich weder eingehen kann, noch 
will. Es ſcheint, Sie ſind in einem Zuſtande 


der Aufregung, der es Ihrer Umgebung zur 
Pflicht macht, nachſichtig gegen Sie zu ſein.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfa tiges. 

— Auch ein Liebesdrama. Vor dem 
Wiener Schwurgericht ſtand vor Kurzem ein 
blutjunger Menſch, angeklagt des Mordes — 
der Ermordung ſeiner Geliebten. Der Fall 
iſt in mancher Hinſicht lehrreich, denn er zeigt 
recht eindringlich, wohin Vergnügungsſucht, 
Ueberſpanntheit (hervorgerufen durch die 
Schundroman⸗Literatur) und Willensſchwäche 
den Menſchen bringen können. Der Angeklagte, 
ein 16jähriger Gärtnersſohn Namens Rudolf 
Horky, hatte die Volks⸗ und Bürgerſchule ſo⸗ 
wie die erſte Klaſſe der Handelsſchule zur 
vollen Zufriedenheit abſolvirt, als er plötzlich 
auf Abwege gerieth; ſein Fleiß ließ nach, er 
wurde leichtſinnig, vernachläſſigte die Schule, 
fälschte die wegen der verſäumten Stunden 
nöthigen Entſchuldigungen und zog es vor, 
ſeine Zeit in Kaffeehäuſern zu verbringen. 
Da ſein Taſchengeld nicht mehr ausreichte, 
eignete er ſich ein Sparkaſſenbuch, in welchem 
ſeine Eltern Erſparniſſe für ihn angelegt 
en widerrichtlich an und entnahm ihm in 
urzen Zeiträumen 105 Fl., die er vergeudete. 
In dem Kaffeehauſe, welches Horky am meiſten 
frequentirte, befand ſich als Bedienerin die 
17jährige Marie Witiska. Zwiſchen ihr und 
Horky entſpann ſich ein Liebesverhältniß, das 
von den beiden jungen und unreifen Leuten 
in ſehr geheimer und romantiſcher Weiſe ge⸗ 
pflegt wurde; es hat dazu auch die Lektüre 
unpaſſender Romane viel beigetragen. Sie 
kamen hald zur Einſicht, daß das ganze Ver⸗ 
hältniß zu keinem befriedigenden Abſchluſſe 
führen könne. Die Jugend des Mannes, der 
gänzliche Mangel jeglicher Mittel oder eines 
entſprechenden Verdienſtes gewährte ins⸗ 
beſondere dem Mädchen keinen troſtreichen 
Blick in die Zukunft; dazu kam der Um⸗ 
ſtand, daß ſie mit ihrer Stellung nicht zu⸗ 
frieden war und ſich nicht die Kraft zutraute, 
etwas Anderes zu unternehmen. Auf Horky 
wirkte wahrſcheinlich die Furcht vor der Ent⸗ 
deckung ſeiner Diebſtähle und des ſchlechten 
Fortganges feiner Studien. So gelangten 
ſie denn Beide zu dem Schluſſe, es ſei 
„beſſer“, ihrem Leben ein Ende zu machen! 
Während nun Marie Witiska dieſen Entſchluß 
mit allem Ernſt erfaßte, ſcheint Horky mit 
dieſem Gedanken immer nur geſpielt zu haben. 
Wenigſtens gab er in der Verhandlung ſelbſt 
an, daß es ihm eigentlich niemals ernſt damit 
war und er ihn auch ſeiner Geliebten aus⸗ 
zureden verſuchte. Nichtsdeſtoweniger ſchaffte 


er ſich einen Revolver an und trug ihn bei 
ſich. Es wurde endlich beſchloſſen, den ge⸗ 
meinſchaftlichen Selbſtmord am 8. November 
auszuführen. Am Abende vorher ſahen 
Beide ſich wie gewöhnlich im Café und 
Marie Witiska drang in Horky, lieber 
heute als morgen zur That zu ſchreiten. 
Der von dem jungen Manne verſuchte 
Widerſtand war vergeblich, und ſo verließen ſie 
gegen 8 Uhr heimlich das Kaffeehaus, gingen 
in die Wohnung des Mädchens, wo Marie 
kurzen Abſchied von Vater nnd Schweſter 
nahm, ſuchten dann ein Lokal auf, wo ſehr 
überſpannte Abſchiedsbriefe, die keinen be⸗ 
ſonderen Aufſchluß über die näheren Beweg⸗ 
gründe geben, geſchrieben wurden, und zogen 
nachher bis gegen 2 Uhr Morgens herum. 
Als letzten Zufluchtsort wählten ſie ein 
Gartenhaus in dem von dem Vater des Horky 
gepachteten Garten. Hier brachten ſie noch die 
Zeit bis gegen 6 Uhr früh zu. Wie Horky 
ſagt, gab er dem Drängen der Geliebten nach, 
ſetzte den ſchon früher geladenen Revolver an 
den Kopf des Mädchens und drückte, da der 
erſte Schuß verſagte, zweimal los. Mit einem 
Aufſchrei ſtürzte das Mädchen, zu Tode ge⸗ 
troffen, zuſammen. Dieſer Schrei, ſagte der 
Beſchuldigte, nahm ihm allen Muth, die 
Waffe auch gegen ſich zu richten. Er lief 
davon und holte Wachleute, denen er erzählte, 
daß das Mädchen, während er es kurze Zeit 
allein ließ, ſelbſt Hand an ſich gelegt habe. 
Sein Benehmen und der Ort der Verwundung 
ſtraften ihn Lügen. Er wurde verhaftet und 
legte bald ein umfaſſendes Geſtändniß ab. — 
Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten 
zu vier Jahren ſchweren Kerkers. 

— Auch deutſch. Deutſch verſtehen 
muß man ſchon, wenn man nach Tirol ins 
Kaiſerthal reiſt, aus dem die „Tgl. R.“ 
folgendes Geſpräch mittheilt: Die Wirthin 
von Weitenhof zu einem angekommenden Nord⸗ 
deutſchen: „Hat's Di gwarſcht?“ — Nord⸗ 
deutſcher: „Ich verſtehe Sie nicht, Mütterchen!“ 
— Wirthin: „Ob's Di gwahrſcht hat?“ — 
Gaſt; „Ich verſtehe Sie noch immer nicht! 
Wirthin eiwas freundlicher: Ob's Di gſchpürſcht 


hat?“ — Gaſt: „Ich kann Sie beim beſten 


Willen nicht verſtehen!“ — Endlich kommt die 
Goc ſer Zenfi (d. i. Creszentia, Geishirtin a. 
D.) und klärt den Fremden auf: „D' Wirthin 
hat gefragt, ob Enk die Kellnerin kemma 
gſehn hat.“ (Gwahrſcht — gewahrt, gſchpürſcht 
— geſpürt.) 
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